Nr. 20. Dienftag, 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme ber Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, m 
Briefträgerbeſtellgeld 
ı Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Nedaktios 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XVII. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


1 om: 5775 zur a Fee 
f ; f 1 „Die Kammer wollte, daß die ngelegenhe 
in Danzig iſt der „Danziger Courier“. eine keine Rechtssache bleibe, ſonſt feuern 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei wir gerade auf das Wiederaufnahmeverfahren 


zu. (Händehlatſchen rechts und in der Mitte.) Wie 
kann Cavaignac ſagen, daß ohne den Lebrun-Renault- 
{hen Bericht Drenfus’ Verurtheilung werthlos war? 
das Urtheil des Kriegsgerichts genügt ſich ſelbſt. 
(Kändeklaiſchen.) Das iſt nicht alles. Ein ſoiches 
Schriftſtück zu veröffentlichen, wäre höchſt gefährlich 
aus denjelben Gründen, aus welchen der Ausſchluß 


Abholung von der Expedition, Keſterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


und 


Kaltung der Regierung ungerecht getadelt. Wir haben 
glauben dürfen, ſowie die Richter geſprochen hätten, 
würden die Vertheidiger Dreyfus“ verſtummen. (Rufe 
links: „Wenn Sie die Deffentlichkeit nicht ausgeſchloſſen 
hätten!“ Heftiger Cärm.) Wir haben uns getäuſcht, 
man hat ſich nicht beruhigt. Ein hochbegabter Schrift- 
fteller hat ſich feiner Feder bedient, um das Heer zu 
entehren ..“ (Stürmiſcher Beifall rechts und in der 
Mitte.) 


die ungeheure Spannung, mit der man ebenfo« 
wohl in Frankreich wie im Auslande der Be- 
rathung der Interpellation Cavaignacs in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer entgegenſah, hat 
auf der einen Seite eine arge Täuſchung er- 
fahren, weil die Sitzung wegen wüſter Prügeleien 
zwiſchen den Depulirten im Saale und in den 
den Zuſchauern auf der 


und 


Der 


Anordnung des Vorſitzenden die 


Capitäns Dreyfus 
Colonnes“, im Bezirke Mont Parnaſſe, ſtatt. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung waren 
faſſende Maßregeln getroffen. Zahlreiche Poliziſten 


für Stadt und Land. 
olke. 


die Abgeordneten ſetzen ihre Leibesübungen ohne 


Zeugen fort. 
Zu Straßendemonſtrationen kam es am Sonn- 


der Oeffentlichkeit verfügt werden mußte. Sollen wir | abend nicht. Eine Derſammlung, welche die 

4 7 ichen p 5 ler ee Anarchiſten einberufen hatten, verlief ohne 

ö R militäriſchen Polizei offenbaren }) Stürme nder [ Zwiſchenfall. Geſtern fand eine große Proteft- 
Die Brandung in Paris. Beifall auf den meiſten Bänken.) Cavaignac hat die * 122 5 25 . aneh ir 


in der „Galle des mille 
um- 


Poſten der „Garde républicaine“ zu Pferde 


waren am Eingange des Saales aufgeſtellt. Die 
Menge begann um 2½ Uhr den Saal zu füllen. 


Einberufer Guerin erklärte, der Zweck 


Couloirs, ſowie zwiſchen ta as . f 
Tribüne nicht zu Ende geführt werden konnte. rien n eh Bade, e der Verſammlung ſei nicht ein politiſcher, 
auf der anderen Seite find die Erwartungen der- Meline (mit hochmüthiger Unbekümmertheit): fondern ein patriotiiher, nämlich um gegen 
jenigen, die auf etwas Senſatiönelles lauerten, | „.. . leugnet er die Sachverſtändigen und ſetzt ſeinen die Angriffe auf die Armee ju pro- 
weil übertroffen worden. Die Scenen, welche J Kreuzzug fort. Auch andere haben ſchwere Schuld gegen teſtiren. Anarchiſten. denen das Betreten 
ſi in der Kammer abipielten, ſtellten bas Cand. auf e pe AR 1 des . gelungen 1 9 9 92 ju 

ü j f i uldi auben. er es gie » an ni A ii d elbe r en f e 
ſich ebenbürtig denjenigen, die im November 1  $ ber, (wüthendes Sänbehlatfchen der lärmen. Drei derſelben wurden fernt. Der 


res im öſterreichiſchen Abgeordneten ⸗ 
würdig zur Seite. Man raufte, 
rn, beſchimpfte einander, der 
Präfident flüchtete, eine Compagnie Soldaten er- 
ſchien, die Tribünen wurden geräumt etc.! Auch 
der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf Badeni 
foll der Sitzung beigewohnt haben. Wenn es 
nicht eine Erfindung des Witzes iſt — ſo iſt es 
eine tolle Caune des Zufalls; Badeni wird ja der 
competenteſte Richter für einen Vergleich ſein, ob 
bei ihm zu Kaufe oder in Paris der Kammer- 
ſhandal größer geweſen if. 
Eine Entſcheidung iſt alſo nicht gefallen. Der 
Miniſterpräſident Meline, der trotz des ihn um- 
tobenden Cärms mit vollſtändiger Ruhe, man 
könnte faft fagen mit einer gewiſſen hod- 
müthigen Unbekümmertheit ſprach, verſtand es. 
die Majorität, wie deren wiederholter ſtürmiſcher 
Beifall bewies, wenigſtens momentan an ſeine 
Fahne zu feſſeln und beſonders die reactionäre 


vorigen Jah 
hauſe vorkamen, 
warf mit Tintenfäſſe 


Mehrheit.) 
Jaberot (Socialiſt): 
nicht anwenden!“ . 8 
Graf Bernis (Clericaler): „Die einzigen Lügner und 
Betrüger find Sie.“ (Der Vorſitzende Briſſon ruft 
Faberot zur Ordnung.) 

Meéline: „Wer Wind fäet, erntet Sturm. 1 
ruhige, rechtſchaffene, arbeitſame Land iſt ſeit einigen 
Tagen die Beute wüthender Ceidenſchaften. Die Re- 
gierung thut ihre volle Schuldigkeit. +“ 

Marcel Kabert (Boulangift): „Erſt nachdem man ſie 
dazu gezwungen hat.“ ä E 

Vorſihender Briſſon: „Ich bitte die Kammer, dem 
Lande das Beiſpiel der Ruhe zu geben.“ 

Meéline: „Wir haben Zolas Aufjah vors Schwur⸗ 
gericht verwieſen. Wir haben Vertrauen zu den zwölf 
Bürgern, denen die Veriheidigung der Ehre des Heeres 
überlaſſen iſt. Wir haben heine Derſchärfung des 
Preßgeſetzes verlangt 
Pascal Grouſſet: „Das hätte gerade noch ce-. 
ehlt!“ 

g Möse: 


„Lüge und Betrug darf man 
Es I 


bei 


Dieſes 


ſich 


Fuß 


[24 


„Wenn wir nur einen Theil des Aufſatzes 


Rechte, weiche der Regierung und namentlich | verfolgen, fo ift es, weil wir bie Ehre von Generalen 
dem Ariegsminifter Billot nur noch ein im Dienfte nicht einem Urtheil der Rechtspflege aus- der 
halbes Dertrauen entgegenbrachte, zurückzu- | fehten wollten. (Kohngeſchrei links. Rufe: „Und ihr eins 


Vertrauen zu den zwölf Bügern ?“) 

Chauvin (Soc.): „Die Herren Generale haben Ihnen 
ohne Zweifel angekündigt, daß ſie zu den Geſchworenen 
hein Vertrauen haben!“ 

Meline ſtellt ſchließlich die Vertrauensfrage. (Minuten- 
langer, jubelnder Beifall der Mehrheit.) 


Hierauf zog Cavaignac feinen Antrag zurück. 
Der Socialdemokrat Jaurès nahm die Anfrage 
auf und erklärte, die Führer des Heeres hätten 
den ſchwerſten Derdbadt auf fih geladen. Nun 
ging der Skandal los; der Privat-Correſpondent 
der „Voſſ. 31g.“ ſchildert ihn folgendermaßen: 

Graf Bernis: „Sie find ein Feigling, Cügner und) 
elender Strolch.““ (Geſchrei rechts: „Judenſöldling!“ 
Gérault Richard (Socialiſt) ſtürmt in den Kalbhreis 
hinab und verjeht Bernis eine furchtbare Ohrfeige. 
Bernis brüllt auf und ſchlägt wie wahnſinnig um 
ſich. Denys Cochin und de Mun ſpringen ihm beiz 
Touſſaint und Coutant eilen an Gerault Richards Seite 
Von allen Bänken wälft man ſich in den Halbkreis, wo die 

rügelei allgemein wird. Alles ſchlägt blindlings in 
5 Haufen; Abgeordnete werden zu Boden geworfen 
und getreten, Kopfe ſchlagen gegen Bankkanten; Röcke 


es Meline gelingen wird, den 
Sonnabend unter günſtigen 
hat, auch ſiegreich zu Ende zu 
Noch ſind die Gegner 
m Wort gekommen; 
hat das verhindert — 
Die Antwort 
her noch nicht 
nes andere 


gewinnen. Db 
Kampf, den er am 
Aufpicien begonnen 
führen, bleibt abzuwarten. 
der Regierung wenig zu 
der Radau, der losbrach, hat 
vielleicht ſehr zur Zeit für Meline, 
Zolas auf die Anklageſchrift iſt bis 
zur Erörterung gelangt und verſchiede 
Material auch nicht. 5 
Die „Doſſ. 31g.“ bringt ü 
der Kammer folgende Einzelhe 
Nachdem Cavaignac feine Interpellation be- 
gründet und der Regierung den Vorwurf ins 
Geſicht geſchleudert hatte, daß fie das Land durch 
den Anprall gegneriſcher Leidenſchaften verwüſten 
laſſe und daß fie in der Dreyfus - Angelegenheit 
manches wiſſe, was ſie nicht ſagen wolle, ergriff 
der Minifterpräfident Meline das Wort: 
„Die Regierung kann die verlangte e 
nicht bewilligen, doch giebt fie zu, daß der Bericht des 
Hauptmanns Lebrun-Renault beſteht. (Subelrufe und 


Am 


ſone 


und 


ber die Vorgänge in 
iten: 


und 
reich 


Fritzens Leibgericht, zu kochen verſtünde. Indſchi 
bat, daß Mutter Olfers ſie in die Schule nehmen 
möchte und es wurde ausgemacht, daß ſie, ſobald 
die Pflichten, welche noch in dem verwaiſten Kaus- 
halt ihrer harrien, erledigt wären, ganz ju den 
Schwiegereltern überſiedeln ſollte. 

der alte Tiſchler ſagte ſehr wenig, aber die 
ganze Zeit über hielt er Indſchis Hand feft in 
ſeiner derben, ausgearbeiteten Fauſt und dann 
und wann nickte er ſeinem Sohne freundlich 
ſchmunzelnd zu, als ob er jagen wollte: „Das haft 
du gut gemacht, mein Junge?“ 

Zwei Tage ſpäter reiſte Fritz Olfers nach Ham- 
burg zurück, auf ein Dierteljahr. Dann wollte 
er wiederkehren — zur Kochzeit! die Kunde von 
der Verlobung rief natürlich in Klützow und Um- 


Sanitätsraths Türkin. 


Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Nittland. 
[Nachdruck verboten.] 
(Schluß.) 

Indſchi fühlte anders; ſie war nicht minder 
glücklich, aber ihr Glück konnte ſich noch nicht 
um Jubel erheben — es war mehr ein Ausruhen 
sches Leid — ein ſüßes, warmes Heimathgefühl; 
bi * lag ihr Kopf an ſeiner Bruft; fie ſchloß 
ie Augen unter ſeinen Liebkoſungen und ließ 

alles gejhehen, ruhig, willenlos, vollbefriedigt, 
Plötzlich kam ihr der Gedanke, wer dort im 
Nebenzimmer lag und ſich nict mehr an ihrem 
Glück freuen konnte. Sanft löfte fie ſich aus des 


ruft 


reize 


roh 


Geliebten Armen los. egend die gebührende Aufregung hervor. 
„Komm nun zu ihm“, fagte fie, ſich erhebend | Bejonders warmen Antheil nahmen die Gtröben- | des 
und führte ihn vor das blumenumduftete Todten- | hagener. Armgard Romin ſchrieb Indſchi fofort | noch 
lager. Gehluchzend beugte fie ſich über dem ein herzliches Briefhen und bat die glückliche 
Leichnam, die gefalteten wachsgelden Hände | Braut, ſich doch ihre Gratulation felbft in Gtröben- 
kuͤſſend. Und auch des glücklichen Mannes] hagen abzuholen, da ſie, Armgard, noch ſtrengen 
Augen füllten ſich mit Thränen. „Er Stubenarreſt hätte. (Dor vier Wochen war der 


etroffen!) Am nächſten Tage 
würde ſie ihr einen Wagen nach Klützow ſchicken. 
Indſchi folgte gern dem freundlichen Rufe. Was 
war da für eine Veränderung vor ſich gegangen; 
die burſchikoſe kleine Sportbaronin kaum wieder 
zu erkennen in dem langwallenden Haushleide, 
ein Häubchen auf dem rothen Araushaar, fo 
weich und weiblich, faſt ſchön geworden durch 
den glückverklärenden Ausdruck, mit welchem fie 
Indſchis Anerkennungsworte für die Schönheit 
und „Strammheit“ des kleinen jappelnden „Curt 
Friedrich“ entgegennahm. Und der Baron, war 
das der gefährliche „ſchöne Romin“, dieſer ſtolze, 
faft allzu furſorgliche Vater, der um jede Aleinig- 
heit in der Kinderſtube genau Beſcheid wußte, 
und der ſeiner jungen Frau ſo zärtlich warm die 
Hand küßte, während früher feine an Armgard 
gewandten Liebesbezeugungen immer eiwas be⸗ 
dauernswerth Jlüchtiges, Mechaniſches an ſich ge · 
habt hatten? 


wollte es nicht glauben, daß wir auf ewig erwartete Erbe eing die 
von einander ſcheiden konnten“, erzählte Indſchi 
dem Derlobten. „Wenn er dich einmal 
lieb gewonnen hat, dann kommt er wieder, ſagte 
er damals, und er hat Recht behalten!“ 

Da war es, als ob der ftille Friedensausdruck 
auf dem Antlitz des Todten ſich zu einem milden, 
gütigen Lächeln verklärte. N 

und wenige Stunden ſpäter, da war dieſes 
milde Antli z für ewig dem Licht der Sonne 
entrückt. Die Erde hatte ihren Zoll erhalten. 

am nächſten Morgen führte der junge Bau- 
meiſter ſeine Braut in das kleine Tiſchlerhaus 

mit der ſchieſen Schulter. Mutter Olfers war 
außer ſich vor Freude; wieder und immer wieder 
ſtreichelte fie Indſchis Wangen, nannte fie „min 

leiw Döchting“, behauptete, ſie habe es längſt 
gemerkt, daß ihr zritzing nicht von feiner Liebe 

— könne, und dann wollte ſie wiſſen, ob 
AVndſch auch „Ente auf mecklendörgſche Art“, 


hat; 
Her 
zu T 
des, 


Die 


ſich 
fall, 


osegt.. Ein Zwiſchenfall kam nicht vor. 

Eine Schaar von etwa tauſend Manifeſtanten, 
welche ſich unter Schmährufen auf Zola und die 
Juden durch die Rue Lafanette in der Richtung 
nach dem Cercle militaire bewegte, wurde von 


Zu wüſten Tumulten 
Exceſſen ift es wiederum in Algier gekommen. 


gehalten. 
Tagesordnungen an, 
gegen die höhere Verwaltungsbehörde ausſprach 


Gefühl, wenn man ſeine Töchter ſo ganz fertig 
für ih 


r v. Langfaden war nämlich grade bei Dräſels 
iſch. Er murmelte irgend eiwas Beiltimmen- 


Mund und nahm ſich vor, den Verkehr mit 
Dräſels künftig 


Paſtor Düfterling fand 


wahrlich 
Und die Frau 
Tiſchlersfrau bei einer Begegnung mit ihrem 
Glückwun 
„daß der Kerr Baumeiſter leide 
ſchwächliche Frau bekommen 
Mutter fei ja bekanntlich an 


Dorſitzende Thiébaud ſtellte darauf den Antrag, 
einen Kranz zum Standbild der Stadt Straßburg 
zu bringen, was mit Rufen: „Es lebe die Ar 


mee! 


ebe Frankreich!“ aufgenommen wurde, Die 


Störungen erneuerten ſich. Endlich ſchlug Thiebaud 


der Unmöglichkeit, die Erörterung fortzu- 


ſetzen, vor, die Derſammlung aufzuheben, in Ruhe 


zum Concordienplatze zu begeben und den 


Kranz niederzulegen. Der Antrag gelangte zur An- 
nahme. Der Kranz wurde in einen Wagen ge- 
bracht, aber die Polizei erlaubte den Theilnehmern 
an der Derfammlung nicht, im Zuge zu folgen. 
In Folge deſſen mußten ſie einzeln oder in 
kleinen Abtheilungen gehen. 


Auf dem Concordienplatze wurde der Kranz am 


e des Denkmals der Stadt Straßburg nieder ⸗ 


Polizei zerftreut. Ein gleiches Schickſal batte 
Kundgebung vor den Bureaug der „Aurore”, 


und antiſemitiſchen 


Sonnabend fand daſelbſt eine antiſemitiſche 


Derſammlung ſtatt, an welche etwa 6000 Per- 


n Theil nahmen. Es wurden heftige Reden 
Die Derſammlung nahm mehrere 
in welchen ſie ſich energiſch 


eine Vereinigung aller Algerier beſchloß, um 


die Juden bei den nächſten Wahlen auszumerzen. 
Während der antiſemitiſchen Verſammlung zogen 
etwa 300 mit Stöcken bewaffnete Juden auf das 
Gebäude zu, in welchem dieſelbe ſtattfand, wurden 
aber zuruͤckgedrängt und auseinandergetrieben, 
ehe ſie mit den Theilnehmern an der Derfamm- 
lung handgemein wurden. Nach der Berjamm- 
lung ſteckten etwa 500 Antiſemiten zwei Kiosks 
auf dem Regierungsplatze in Brand und plünderten 
mehrere Magazine. Die Truppen ſchritten ein 


nahmen etwa 40 Verhaftungen vor. Zahl- 
e Poliziſten wurden verwundet. 


Eine große, wunderbare Deränderung! Indſcht 
empfand es deutlich und froh: In Gtröbenhagen 
war das Glück eingezogen. 

Etwas gemiſchter waren die Empfindungen, 
welche die große Neuigkeit in Klützow erregte. 
Die Fähigkeit, ſich am Glück eines Nebenmenſchen 
zu freuen, 


iſt nicht vielen eigen. Das Unglück 


überall edle Regungen wach — das Glück 


muß ſich mit ſchwachem Applauſe begnügen. 
„Ja, 


der Baumeiſter hat Geſchmack; 
nde Mädchen!“ 


dieſes 
meinte Senator Jürgens; 


ſeine Frau aber erwiderte: „Ich dächte, mit dieſer 
Schönheit wär' es nicht mehr weit her. Sie kann 


ſein, daß er ſie noch nimmt; aber ſolchen 


Koketten glückt ja alles!“ 
„Ich gönne es ihr“, rief Frau Juſtizrath Kreß⸗- 
mann und — ſprach die Wahrheit. Das Eis um 


dicken Aſſeſſors Herz war nämlich nun doch 
geſchmolzen; bald ſollten auch aus dem 


Juſtizrathshauſe die ſchickſalſchweren gedruckten 
Brieſchen in die Welt hinauswandern. 

„Ein liebes Mädchen“, meinte Frau Gutsbeſitzer 
Dräſel, „aber ob ihre häuslichen Kenntniſſe für 


Ehe ausreichen? Es iſt doch ein ſchönes 
ren künftigen Hausfrauenberuf herangebildet 
nicht wahr verehrter Kerr Lieutenant?“ 


ſteckte ein großes Stück Kalbsbraten in den 


lieber etwas einzuſchränken. 
Sache wurde bedenklich! — 

es „bedauerlich“, daß 
die jungen Leute fo direct nach dem Todes- 
am Tage des Begräbniſſes, verlobt hatten, 
hein geeigneter Moment! 

Paſtorin ſprach der alten 


ih zugleich ihr Bedauern darüber aus, 
r eine ſehr, ſehr 
würde; Indſchis 
der Schwindſucht 


1898 
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Inſeraten + Kuna 
Rttechagergafte Nr. 4. 
Die Expeditton IR zur Mine 
nahme von Anieraten Vor⸗ 
mittag von 8 dis ade 
mittags 7 Uhr geöffnet 
Auswart. Annoncen⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin 
Leipzig, Dresden & 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteis 
und Vogler, R. Steiner 
®. %. Daube & Ks. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenyr für 1 Tvaltige 

Beile 20 Pfg. Bei grö ßeren 

Aufträgen u, Wiedertzslung 
Rabatt. 


In einer Straße plünderte unterdeſſen eine 
Menſchenmenge unter Rufen: „Nieder mit den 
Juden!” die jüdiſchen Läden und warf die Waaren 
auf die Straße. Eine Abtheilung Jäger machte 
mit blanken Säbeln einen Angriff auf die Menge 
und trieb ſie auseinander. Diefelbe vereinigte 
fih jedoch wieder unter Hochrufen auf die Armee. 
Zahlreiche Perſonen wurden verwundet. Ein 
Mann wurde durch Dolchſtiche und einen Revolver- 
ſchuß getödtet. die Erregung in der Stadt iſt 
außerordentlich groß. Die Truppen ſperren die 
Hauptitraßen. 

Ueber die Dorgänge am geftrigen Tage wird 
heute telegraphirt: 

Algier, 24. Jan. (Tel.) Beftern Abend um 9 Uhr 
wandten ſich die Theilnehmer an der Kund- 
gebung nach der Mairie, wo fie die Narſeillaiſe 
fangen, und versuchten hierauf Schaufenſter an 
den Läden der Juden zu jertrümmern. Zuaven 
eilten herbei und der Oberſt ließ die Menge auf- 
fordern, auseinanderzugehen. dieſe rief: „Hoch 
die Armee! Nieder mit den Juden!“ und ſog in 
die Gouvernementsplätze 150 Verhaftungen 
wurden vorgenommen. f 5 

Um 10% Uhr machten ſich die Nanifeſtanten 


unter Hochrufen auf die Armee daran, 
die jüdifshen Mehlhäuſer zu verwüſten. 
Sie ſchütteten dle Säche aus, beraubien 


verſchiedene Magazine und warfen die Waaren 
auf die Straße. die Zuaven gingen mit 
aufgepflanztem Bajonet vor und zerſtreuten die 
Manifeftanten, von denen einige leicht verwundet 
wurden. Die Menge fammelte ſich jedoch wieder 
auf dem Qual und zündete dort die füdiſchen 


Branntweinläden an. die Truppen eilten ſofort 
dorthin. Die Feuersbrunft ſcheint nach 1½ Uhr 
erloſchen zu ſein. Patrouillen durchziehen 
die Stadt. 


Paris, 24. Jan. Es verlautet, die ſocialiſtiſchen 
Deputirten werden heute über das Erſcheinen 
von Soldaten in der Kammer und Couloirs 
interpelliren. 


—— — — ¹w6V᷑ hv—ä—ä—H —• — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig. 24. Januar. 
Reichstag. 

Endlich hat der Siaatsſecretär Graf Pojadowshg 
vom Reichstag fein Gehalt bewilligt erhalten. Frei- 
lich mußte er am Sonnabend noch mit den Social- 
demokraten, die wieder nicht weniger als drei 
Redner ins Treffen führten, einen heißen 
Strauß ausfechten. 

Staatsſecretär Graf Pofadomshy ſucht die geftrigen 
anderthalbſtündigen Ausführungen des focialdemo- 
kratiſchen Avg. Wurm Punkt für Punkt zu wider ⸗ 
legen, indem er beſonders behauptet, daß dieſer dis 
Berichte der Gewerbeaufſichtsbeamten zu Angriffen auf 
die Reichsregierung tendenziös verwerthet habe. Die 
Arbeiterſchußgeſetze würden ftreng gehandhabt und Zu- 
wider handlungen nicht ſelten recht hart beftraft. Mit der 
Vermehrung der Fabrikinfvectoren werde ſtändig vorge- 
gangen, die Anftellung weiblicher Infpectoren müfle 
den Einzelſtaaten überlaffen werden. 

Abg. Wurm (Soc.) weiſt den Vorwurf mangelnder 
Objectivität zurück. 

Abg. Legien (Soc.) führt aus, daß die Bauarbeiter 
eines Schutzes durch die Gewerbeaufſicht ganz er- 
mangelten, Die Berufsgenoſſenſchaften aber thäten be- 
jüglich der Unfallverhütung nicht ihre Pflicht. 

Staatsſecretär Graf Poſadowsku erklärt, die Enquete 
über die Unfallverhütung im Baugewerbe ſei noch nicht · 
abgeſchloſſen. Den Berufsgenoſſenſchaften ftellt der 
Staatsſecretär ein gutes Zeugniß aus. 

Aba. Werner (Antiſ.) reſümirt fim dahin, die 
Arbeiterfrage ſei nur zu löſen in Verbindung mlt 
der Mittelſtandsfrage. 


geſtorben“. Eine Thatſache, die zwar keines- 
wegs auf Wahrheit beruhte, der guten Mutter 
Olfers aber doch ein paar forgenvolle Stunden 
bereitete. 

Im Haufe Borſtewitz nahm man die Sache 
ziemlich gleihailtig auf. Dort war man jetzt mit 
wichtigeren Dingen beſchäftigt; eine vornehme 
Tante hatte Hedwig auf der Berliner Hochzeit 
kennen gelernt und fie aufgefordert, das kom- 
mende Jahr bei ihr in Dresden zuzubringen. 
Hedwig ſollte die Hofbälle beſuchen! Und in 
Borahnung dieſer Freuden ſchwebte fie, und die 
ganze Familie mit ihr, jetzt ihon hoch, himmel ⸗ 
hoch über der ſtickigen Klützower Bürger- 
atmoſphäre. 

Wie ein Hagelſchlag fiel die Boiſchaft aber in 
eischen Meyers liebendes Gemüth. Zuerſt gab 
es einen heftigen Weinkrampf; Lischen nannte 
den Baumeiſter einen „herzloſen Derräther“, 
wollte nichts mehr von der Villa hören, der Papa 
ſolle ſie nur verkaufen oder „den Armen 
ſchenken“; bei Tiſche ftarrie die Kleine düfter auf 
ihren Teller, alle Sleiſchſpeiſen verſchmähend und 
Abends, bis Mitternacht, las fie Lenau'ſche Ge- 
dichte. Aber lange hielt die Verzweiflung nicht 
an. Da kam Senator Döllmenns jüngſter Sohn 
aus England zurück, ein hübſcher, alberner 
Junge, und plötzlich legte Lischen den Lenau bei 
Seite, aß ſich wieder tüchtig ſatt, intereſſirte fick 
lebhafter denn je für ihre Billa und vergab dem 
Berräther. Ja, als derſelbe nach drei Monaten 
fein liebliches junges Weib nach Hamburg 
brachte und in dem Mener'ſchen Kauſe 


t ein- 
führte, beehrte das warmfühlende „Lischen“ 
Frau Indſchi ſogar unverzüglich mit einer 


glühenden Backfiſchſchwärmerei. 

Fritz und Indſchi aber merkten gar nichts, 
weder von dem Wohlwollen, noch von dem Miß 
fallen, welches ſie umbrandete; ſie ſahen in ſich 


und um ſich her nur eine Welt voll ft 
Sonnenſcheins! voll ſtrahlenden 


Abg. Lieber (Centr.) nimmt die chriſtlichen Berg- 


arbeitervereine gegen die focialbemohratiihen An- 
ſchuldigungen in Schutz. 
Abg. Peus (Soc.) beleuchtet ſehr ausführlich die 


Zuſtände in den Ziegeleibetrieben, die Ueber anſtrengung 
der dortigen Arbeiter und die ſchlechten Wohnungs- 
verhältniſſe etc.; er ſchildert die übermäßige Arbeits- 
zeit in den Chromatfabriten und in den Bleibetrieben, 
er tadelt, daß die Regierung vom 8 120 e der Ge- 
werbeordnung nicht einen ſchärferen Gebrauch mache. 

Stantsfecretär Graf Poſadowskz entgegnet, der 
Vorredner hätte die Beſchwerden ihm ſchriftlich mit- 
theilen ſollen, er werde keine Mißachtung der Arbeiter- 
ſchutzvorſchriften dulden. Was ſpeciell die Ziegeleien 
detreffe, ſo werde er im Laufe des nächſten Sommers 
eine eigene Commiſſion an Ort und Steile ſchichen, um 
die Dinge zu unterſuchen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) bemerkt, die ſocialiſtiſchen 
Reden hätten lediglich einen agitatoriſchen Zweck. 


Nach kurzer Erwiderung des Abg. Deus wurde 
die Debatte geſchloſſen. 


Abgeordnetenhaus, 


das Abgeordnetenhaus berieth 
Oeſetz betreffend die Aufhebung der 
cautionen: 


Abg. Rickert giebt feiner Genugthuung über die 
> Borlage Ausdruck und er wünſcht, daß ſie auf das 
Reich ausgedehnt werde. Er könne nicht einfehen, 
warum nach der Vorlage die Cautionen der Gerichts- 
vollzieher beſtehen bleiben follen, Er wüͤnſche zu 
wiſſen, wie ſich der Finanzminiſter die Ausführung des 
Geſetzes in zwei Jahren denke. Die Vorlage beſeitige 
einen alten Zopf in der Verwaltung. Der Minifter 
würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn er ähnliche 
Zöpfe bejeitigen wollte, J. B. bezüglih der Stellung 
der Gubalternbeamten, 
Finanzminiſter v. Miquel: Eine ähnliche Vor lage 
bezüglich der Aufhebung der Cautionen der Reichs- 
beamten iſt in Vorbereitung. Die zweijährige Friſt 
für die Ausführung ift eine Cautele für unvorher - 
gefehene Fälle. Jedenfalls wird mit der Auszahlung 
der Cautionen ſofort begonnen und zwar zuerſt bei den 
unterſten Beamten. Daß die Cautionen der Gerichts- 
vollzieher nicht aufgehoben werden, hat zur Voraus- 
ſehzung eine anderweitige Ordnung des Gerichtsvoll - 
giehermefens. Der Miniſter ermahnt ſchließlich die 
Beamten, das Geld, wenn fie es zurückerhalten, nicht 
in unſicheren Papieren, ſondern in ſtaatlichen Conſols 
anzulegen. 


Das Haus nahm einſtimmig das Geſetz betreffend 
die Aufhebung der Amtscautionen in zweiter 
deſung an. 


eute das 
eamien- 


Kampf gegen die Nationalliberalen 
in Hannover. 


In der Provinz Hannover wird letzt bekanntlich 
trotz aller freundlichen Derbeugungen, die man 
ſonſt der nationalliberalen Partei macht, Jo 
nimlich auf der ganzen Linie ein politiiber Der- 
nihtungskampf gegen die Nationalliberalen durch 
den Bund der Landwirthe geführt. Daß der aus 
der nationalliberalen Partei ausgeſtoßene Abg. 
Schoof dabei fehr eifrig mitwirkt, ift nicht zu 
verwundern. Aber ganz unerwartet kam es 
den Hannoveranern, wie es nach den von dort 
kommenden Nachrichten ſcheint, daß auch ſtaat⸗ 
liche Derwaltungsbeamte ſich offen an dieſem 
Kampfe betheiligen. In anderen Bezirken des 
Daterlandes iſt man an derartige Dorkommniſſe 
dereits gewöhnt. Da dieſe Dinge wahr ſcheinlich 
noch ein Nachſpiel haben werden, ſo wollen wir 
jur Orientirung unſerer Leſer die lebhaft dis- 
cutirten Vorgänge, über die wir ſchon einzelne 
Notizen gebracht haben, im Zuſammenhange mit- 
theilen. 

Im Wahlkreiſe Hildesheim, der ſetzt im 
Reichstage durch einen Welfen vertreten wird, 
früher aber im Beſitze der Nationalliberalen 
war, halten die letzteren den Hofbeſitzer Jordan 
aufgeſtellt. Gegen dieſen tritt der Bund der 
Landwirthe in einem überaus hefligen Aufruf 
mit einem Gegencandidaten (Hofbeſitzer Zeld- 
mann) auf. Dieſer Aufruf macht den National- 
liberalen dieſelden Vorwürfe, mit denen man 
ſonſt gegen die Freiſinnigen fo freigiebig if, — 
fie jeien Dertreter des Großkapitals und der 
Broßinduſtrie und ihre Ziele „bedeuteten den 
Untergang des Mittelſtandes“. Auch das ift 
nichts Kußeßgewöhnliches, dieſe Phraſen find 
immer noch nicht verbraucht. Aber gan; außer- 


gewöhnlich iſt den Fannoveranern, daß 
ein ſolcher Aufruf von dreifandräthen 
ausgeht: Kirchner, königl. Landrath, von 


Rheden, Candrath und Ukert, königl. Cand- 
rath. Am meiſten mag man dort darüber er- 
ftaunt fein, daß dieſer Aufruf die nationalliberale 
Partei anklagt, für „jene unglücjeligen Handels- 
verträge“ geftimmt zu haben, die „noch heute am 
Marke des Dolkes jehren“, und daß der Aufruf 
ferner von den Nationolliberalen jagt, daß fie 
zicht nur kein Berſtändniß für die Beftrebungen 
des Bundes der Landwirthe hätten“, ſondern 
„daß ſie wagten, die Arbeit königstreuer Männer 
als gemeingefährlich und demagogiſch zu bezeichnen“. 
(Das that bekanntlich im Reichstag der bis- 
herige Oberpräſident der Provinz Hannover der 
nationalliberale Abgeordnete v. Bennigſen, und 
nach ihm ein Minifter), Der Aufruf ſchließt mit 
dem Kinweis darauf, daß der nächſte Reichstag 
dei dem Abjhluß der neuen Kandelsverträge 
mitzuwirken habe und „darum fort mit den 
Nationalliberalen“. 

Zu dieſem Vorgehen bemerkt die „National- 
liberale Correſpondenz“: 

„Wir conſtatiren zunächſt, daß in dieſer Be- 
theiligung der Landräthe eine MWahlbeein- 
fluſſung zu Tage tritt, wie man fie bisher nur 
in Oſtelbien zu beklagen gewohnt war, und 
daß dieſes Auftreten von Vertretern der 
lokalen Regierungsgewalt lediglich eine wirk- 
ſame Anfechtung des Mandates involvirt. Wir 
conſtatiren weiter, daß dieſes Verhalten der 
Candräthe eine directe Verhöhnung der Politik 
der Sammlung bedeutet, für welche die Staats 
regierung joeben die Mitwirkung der national- 
geſinnten Mittelparteien beanſprucht. Wir 
fragen ferner, ob es wirklich nothwendig tft, 
daß den nationalliberalen Mitgliedern des 
Reichstages gegenüber politiſche Beamte des 
preußiſchen Staates eine ſolche Sprache ſich zu 
eigen machen, in dem Augenblick, wo ohne die 
freudige Mitwirkung der natlionalliberalen 

C Fraclion auf die Annahme des Slottengeſetzes 
nicht gehofft werden kann“ u. ſ. w. 

Zweifellos werden dieſe Dorgänge auch im 
Parlament zur Sprache gebracht werden und 
man darf wohl darauf geſpannt ſein, wie die 
Bertreter der Staatsregierung ſich dabei ver- 
halten werden. In Oſtelbien hat man in weiten 
Kreiſen ein recht begreifliches Intereſſe daran. 
Diefe Vorgänge bilden auch einen ſehr lehrreichen 
Belag, was manche Leute unter der „Polin der 
Sammlung“ verſtehen. 


=. 


Die auswärtigen Marineftotionen nach der 1 


Flottenvorlage. 


Da ſich das bisherige Verfahren, diejenigen 


ausländiſchen Stationen, auf denen Deutſchland 


größere Intereſſen hat, mit kleinen Kreußedn zu 
beſetzen und daneben einige Schiffe größerer Ge- 


lechtsſtärke im Dienft zu halten, bewährt hat, fo 


foll dieſes auch in Zukunft beibehalten werden. 


Die Zahl der im laufenden Jahre im Auslande 
zur Wahrnehmung der deutſchen Seeintereſſen 
ſtationirten Kriegsfahrzeuge hat ſich indeſſen als 
zu klein erwieſen, obgleich der heimiſchen Schlacht 
flotte die drei beſten und brauchbarſten der vor⸗ 
handenen Kufklärungsſchiffe für die ganze Dauer 
des Jahres entzogen wurden, um dieſe auch noch 
zur Vertretung der überſeeiſchen Iniereſſen des 
Reiches zu verwenden. Nach der Flottenvorlage 
ſoll der Schutz des deutſchen Seehandels in Zu- 
kunft durch 18 Schiffe lan Stelle der bisherigen 13) 
ausgeübt werden, und zwar durch 8große, 10 Kleine 
Kreuzer, 4 Kanonenboote und 1 Stationsſchiff. 
Dor allem iſt eine recht erhebliche Derftärkung 
der mittel- und ſüdamerikaniſchen Stationen 
im Intereſſe des großen deutiben Seehandels 
mit jenen Ländern beabſichtigt. denn während 
in den letzten Jahren fehr zum Nadıtheil für den 
deutſchen Handel nach Mittel- uno Südamerika 
in dieſen Gewäſſern überhaupt kein deutſches 
Kriegsfahrzeug ſtationirt war und erſt letzter 
Tage ein kleiner Kreuzer („Geier“) zum dauernden 
Aufenthalte in den amerihanijchen Gewäſſern ein- 
getroffen iſt, beabſichtigt man, in Zukunft dieſe 
Stationen allein durch einen großen und drei 
kleine Kreuzer dauernd beſetzt zu halten. Bier 
unſerer auswärtigen Stationen ſollen auch nach 
der Flottenvorlage nicht ſtärker als bisher beſetzt 
werden; es ſind dies: die Mitelmeerſtation durch 


ein Stationsſchiff; die weſtafrikaniſche Station 


durch zwei Kanonenboote; die auſtraliſche Station 
durch zwei kleine Kreuzer und die oftajrıka- 
niſche Station gleichfalls durch zwei Schiffe dieſer 
Gattung. Die gegenwärtige Beſetzung der oſt⸗ 


aſiatiſchen Station durch ein aus ſieben Schiffen 


formirtes Kreuzergeſchwader und noch durch 
einen kleinen Kreuzer wird nur als eine zeit- 
weilige betrachtet werden können, die durch die 
außergewöhnliche politiſche Cage im fernen Oſten 
nothwendig wurde. Aber auch ſpäterhin kann 
die bisherige Beſetzung dieſer Stauon durch einen 
großen und bier kleine Kreuzer wie im letzten 
Jahre nicht als genügend angeſehen werden. Es 
iſt deshalb in Zukünft auch eine dauernde Ver- 


ſtärkung der oſtaſtatiſchen Station ins Auge 


gefaßt, indem auf ihr zwei große, drei kleine 
Kreuzer und zwei Aanonenboote ftändig ftationirt 
ſein ſollen. durch dieſe Beſetzung wird dieſe 
Station die ftärkfte unſerer Flotte fein. 


Das Streben nach einer Fahrrad- 
zoller höhung. 
Nach einem Berichte des amerikanlichen Conſuls 


in Chemnitz ſollen die Beſtrebungen der deutſchen 
Fahrradfabrikanten dahin gehen, daß die Reichs 


regierung durch eine neue Interpretation des 
Zolltarifes ihnen eine außerordentliche Erhöhung 
des Schutzzolles auf Fahrräder verſchaffe; die 
„Jahrräder“ ſollen demnach als „Fahrzeuge mit 
Leder- oder Polſterarbeit“ angeſehen werden, die 
einem Zolle von 150 Mk. pro Stück unterliegen. 
Ob ſeitens der deutſchen Fahrradfabrikanten in 


der That ein ſolcher Wunſch ausgeſprochen worden 


it, muß bis auf weiteres dahingeſtellt bleiben, 


aber unzweifelhaft wird der Bundesrath ſich auf 


einen ſolchen Vorſchlag nicht einlaſſen. Steht doch 
gerade die Bedeutung der fraglichen Nummer des 
deutſchen Zolltarifes feſt. dieſe Nummer iſt eine 
der wenigen, weiche weder im Jahre 1879 noch 
im Jahre 1885 bei der Hochfluth der Schutzzoll⸗ 
ſchwärmerei eine Erhöhung erfahren hat, ſie 
lautet noch heute: 

„Magen und Schlitten: 1, Eiſenbahnfahrzeuge: a) weber 
mit Leder- noch mit Polſterarbeit 6 Proc, vom Werthe, 
b) andere 10 Proc. vom Werthe; 2. andere Wagen 
und Schlitten mit Leder- und Polſterarbeit 150 Mh. 


pro Stück.“ 


In der Zolltarifvorlage von 1879 war zur Be. 


gründung der Beibehaltung des letzteren Satzes 


ausdrücklich bemerkt: 
„Der jeitherige Zollſatz von 150 Mh. pro Stück für 


„andere Wagen und Schlitten mit Leder- und Polſter⸗ 
arbeit“. welcher der Belegung des durchſchnittlichen 
Werthes mit 5 Proc. entſprechen mag, wird bei⸗ 
zubehalten ſein.““ 


Nach dieſer amtlichen Erklärung bezieht ſich dem- 
nach dieſer Satz auf Fahrzeuge, deren durch. 
ſchnittlicher Werth auf 3000 Mk. anzunehmen ift, 


Wie könnte alſo durch eine einfache Bermaltungs- 


maßregel dieſer Zollſatz ausgedehnt werden auf 


Fahrräder, deren Werth auch bei dem theuerſten 
Fabrikat nur nach Hunderten von Mark rechnet 


und bei billigem amerikaniſchen Fabrikat nur den 
Sotz von 150 Mk. erreicht, vielleicht noch darunter 
bleibt? Wenn nicht die Achtung vor dem Geſetz 
und der Grundlage, auf welcher es überhaupt zu 
Stande gekommen iſt, völlig außer Acht geſetzt 
werden ſoll, kann darnach die vom amerikani- 
ſchen Conſul in Chemnitz als möglich hingeftellte 
Auslegung des 3olltarifs unmöglich eintreten. 

Wenn aber durch einen bejonderen Geſetzesvor⸗ 
ſchlag eine ähnliche Zollerhöhung durchgeſetzt 
werden ſoll, ſo iſt die Sachlage eine völlig andere. 
Im Reichstage wird man erwägen, daß unter 
den gegenwärtigen geringen Zollſätzen für Jahr- 
räder, die im weſentlichen den Zöllen auf Eijen- 
und Stahlwaaren entſprechen, die deutſche Fahr- 
rad-Induftrie im allen ihren Zweigen zu hoher 
Leiftungsfähigkeit und, ehe die Production allzu 
ausgedehnt wurde, auch zu guter, theilmeife ſehr 
guter Rentabilität gelangt iſt; man wird auch 
bedenken, daß gerade ein hoher Schußzoll auf 
Fahrräder eine offenbare Befteuerung des ſech⸗ 
niſchen und wirthſchaftlichen Sortſchritts ſein 
würde, die vor allem den unbemittelten Bevöl- 
kerungsklaſſen die Benutzung des neuen Fahr- 
zeugs. das längſt nicht mehr allein dem Sport 
dient, ſondern ein wichtiges Derkehrsmittel ge- 
worden ift, in gar nicht rechtzuferngender Weiſe 
erſchweren würde. 


Zolas Prozeß. 8 

Paris, 24. Jan. Zola beabfichtigt ſowohl die 
von ihm angegriffenen, wie auch andere Offiziere 
als Zeugen ju citiren. dem „Gaulols“ zufolge 
wird der Kriegsminiſter Billot ö 
Offizteren verbieten, bei der Derhandlung des 
Prozeſſes auszuſagen. Billot wolle ganz allein 


in großer Uniform vor dem Schwurgericht er⸗ 
; Iheinen, um im Namen der Armee zu en. 

Nach einer Meldung des „Siecle“ hal Caſimir 
Perier im Jahre 1895 die kategoriſche Ders 


ſicherung erhalten, daß Hauptmann Lebrun- 


Renould keinerlei Geſtändniſſe don Haupt- 


mann Dreyfus entgegengenommen hade. 


ſämmtlichen 


des 
Schriſiſtellervereine“ in Frankfurt a. M. Kenntniß 


Naquet iſt in Paris eingetroffen, um vor den 
Geschworenen zu erjheinen. 


Aus Kreta. 

Während ſich die Mächte noch immer nichl über 
eine geeignete Perſönlichkelt für den Poſten eines 
Gouverneurs von Kreta einigen können, dauern 
die Unruhen und Plünderungen, beſonders in 
Kandia, weiter. Eine Depeihe des Gouverneurs 
von Kandia meldet daß ein engliſches Kriegsſchiff 
die bei den letzten Gewaltthätigkeiten verhafteten 
Perſonen an Bord genommen habe. Alle Läden 
ſeien geſchloſſen. Zahlreiche Gruppen fordern 
dringend die Zreilafjung der Gefangenen und 
ergehen ſich in heftigen Drohungen, wenn man 
ihrem Verlangen nicht willfahre. 

Bezüglich der Candidatur des Prinzen Georg 
von Griechenland wird heute gemeldet, daß der 
ruſſiſche Botſchafter in Konſtanſinopel Sinowjew 
dem Sultan erklärt habe, Rußland wäre angeſichts 
des Scheiterns auch der Candidatur Bozo 
Petrowiiſch bereit, einen eventuellen lürkiſchen 
Dorſchlag zu Gunſten des Prinzen Georg bei den 
Mächten zu unterſtützen. 


Die ſpaniſchen Kufſtände. 


Am Sonnabend ftrahlte die ſpaniſche Haupt- 
ladt in Lichterglanz und Feſtſchmuck zur Feier 
der Unterdrückung des Aufftandes auf den 
Philippinen. der Minifterrath beſchloß geſtern, 
in allen Kirchen ein Tedeum abhalten zu laſſen. 
Aus dem gleichen Grunde wird das Amtsblatt 
heute eine Botſchaft an die Bevölkerung ver- 
öſſentlichen, ſowie ein Decret betreffend den Erlaß 
der Amneſtie; Ende des Monats ſollen große 
Feſtlichkeiten ſtattfinden. 

Soweit mögen die Freude und die Luſt, welche 
in Madrid herrſchen, berechtigt fein. Nun aber 
die Kehrſeite der Medaille: da zeigt ſich das Bild 
von Cuba und das mit einem nichts weniger als 
friedlichen Ausſehen. Bon einer vollſtändigen 
Unterwerfung der Aufſtändiſchen, wie fie die 
letzten Siegesnachrichten annehmen ließen, kann 
keine Rede fein. So berichtet eine Depeſche aus 
Havanna, daß die Aufſtändiſchen einen Theil des 
ſpaniſchen Lagers in Jucaro am äuferften Ende 
der Trocha mit Dynamit geſprengt hätten. Die 
Kaſerne ſei zerſtört, viele Soldaten ſeien getödtet 
und verwundet worden. Ferner wird berichtet, 
daß ſechs Aufftändiihe, welche dem die Leibgarde 
von Maximo Gomez bildenden Regimente ange- 
hören, ausgeſagt hätten, daß Gomes den Führer 
der Aufſtändiſchen, Alvarez, weicher ſich mit feiner 
Schaar unterwerfen wollte, hätte erſchießen laſſen. 
Die Gewährsmänner hätten binzugefügt, zwanzig 
Mann der Leibgarde von Gomez würden ſich 
demnächſt unterwerfen. 

Dazu kommt für Spanien die wenig angenehme 
usſicht, daß ſich das Verhältniß zu den Ver- 
einigten Staaten noch immer nicht günſtig ge⸗ 
ſtalten will, im Gegentheil immer geſpannter 
wird. Nach Meldungen aus Jackſonville ſollen 
Kreuzer der Vereinigten Staaten in der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag in aller Eile nach 
Havanna abgeſegelt ſein. Wie es heißt, hätten 
Paſſagiere des in Keyweſt angekommenen 
Dampfers „Olivette“ berichtet, daß in Havanna 
der Ausbruch von Urruben, die fi gegen die 
Amerikaner richten würden, bevorſtehe. Marſchall 
Blanco habe Truppen in Havanna jujammen- 
gezogen, um etwaige Unruhen zu unterdrücken. 

Dieſe Meldung von der Bewegung der ameri- 
kaniſchen Kriegsſchiffe wurde geſtern in Madrid 
lebhaft beſprochen, vermochte aber den allge- 
meinen Zefttrubel über den mit fo unendlichen 
Opfern an Geld und Blut auf den Philippinen 
erkauften „Sieg“ nicht zu dämpfen. Der „Im- 
porcial“ fordert zum directen Widerſtand gegen 
die Vereinigten Staaten auf, er fagt in einem 
heftigen Artikel, man ſähe jetzt deutlich das fehn- 
liche Verlangen der Amerikaner, ſich Cubas zu be. 
mächtigen. 

Nicht recht in Einklang mit dieſen Meldungen 
if die nachſtehende officiöfe Drahtnachricht zu 
bringen: 

Madrid, 24. Jan. (Tel.) Nach Meldungen aus 
Havanna hat der Miniſterrath beſchloſſen, eine 
Abordnung nach Waſhington zu entſenden, welche 
wegen eines Handels vertrages auf Grundlage 
der Gegenfeitigkeit unterhandeln oll. 


Deutſches Reich. 


* [Dem ſoelaliſtiſchen Abg. Lütgenau], der 
im Gefängnif zu Erfurt wegen Majeftäts- 
beleidigung eine dreimonotige Freiheitsitrafe ver- 
büßt, war Gelbftbeköftigung nicht gestaltet, wohl 
aber eriaubt worden, in gewiſſen Stunden die 
polniſche Sprache zu fludiren. Seit Weihnachten 
iſt ihm, wie der „Vorwärts“ mittheilt, dieſe Der- 
günftigung wieder entzogen worden. 

* [Bei Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten in 
Frankfurt a. N.] hatten fi allerlei Unzuträglich⸗ 
keiten bemerkbar gemacht, weshalb man in den 
ſtädiſchen Körperſchaften darauf bedacht war, 
dieſe Mißſtände zu beſeitigen. In den Verhand- 
lungen kam man ju folgendem Beſchluſſe: 
Sämmtliche Arbeiten eines Elatsjahres werden 
in einem einzigen Submiſſionstermin folgender- 
maßen vergeben: Alle bei der Stadt 
Srankfurt a. M. zu ſtädtiſchen Arbeiten zuge- 
laſſenen Handwerker werden im erften Viertel 
des Jahres aufgefordert, auf die im Etatsjahre 
vorkommenden Arbeiten ihre Angebote einzu- 
reichen, d. h. jedes Gewerbe für ſich. Sodann 
werden ſämmtliche Angebote eines Gewerbes zu- 
ſammengezählt und durch die Anzahl der Ange · 
bote getheilt und der ſich dadurch ergebende 
Preis als Normalpreis für die im Etalsjahre aus- 
zuführenden Arbeiten feſtgeſetzt, worauf eine Ber- 
theilung der Arbeiten an ſämmtliche zu ſtädtiſchen 
Arbeiten zugelaſſenen Unternehmer ſtattfin det. 
Durch dieſe Art von Submiſſion glauben ſich die 
dortigen ſtädtiſchen Behörden vor Zehlgriffen zu 
ſchützen und die Unternehmer zu bedingungs- 
gemäßen Lieferungen anhalten zu können, 

Kamburg, 21. Jan. Im Zournaliſten. und 
Schriftſtellerverein von Hamburg-Altona wurde 
der Fall Bruns-Rankau eingehend erörtert und 
folgende Refoiution angenommen: „Die aupl- 
verſammlung des Journaliften- und Gchriftiteller- 
vereins für Hamburg - Altona erklärt das Benehmen 
des Grafen Rantzau gegen den Inipector Bruns 
für eine Beleidigung des gefammten Prefberufes, 
She proteſtirt energiſch gegen dieſe Ueberhebung, 
ſchließt ſich der ausnahmsloſen Beruriheilung 


des Verhaltens des Grafen Rantzau in der 


deutſchen Preſſe ihrerfeits an und beauftragt den 
Dorſtand, von dieſer Rejolution dem Vorſtande 
Derbandes „Deutſcher Journaliſten- und 


zu geben, mit dem Erſuchen, den Derbands⸗ 
vereinen hiervon Miltheilung zu machen.“ 


Frankreich. 


* Aus Paris, 7. Januar, wird der „Voſſ. 31g.“ 
geſchrieben: Bor einem Jahr gerieth die Pariſer 
Preſſe in hochgradige patriotiſche Entrüſtung, als 
fie erfuhr, die Hamburg -Amerikaniſche Dampfer- 
geſellſchaft habe durch Anlaufen Cherbourgs 
ihren Reingewinn um eine Million wachſen ſehen. 
Der Bürgermeiſter machte dem Sturm ein Ende, 
indem er erklärte: „Da keine franzöſiſche Geſell⸗ 
ſchaft eine Dampferverbindung mit Newyorh ein. 
richten wollte, ſind wir zufrieden, daß es wenigſtens 
eine deutſche Geſellſchaft gethan hat; dadurch haben 
wir auch Schnellzüge nach Paris erhalten, um die 
wir uns viele Jahre lang vergeblich bemüht 
haben.“ Jetzt bewirbt ſich die Stadt Breſt förmlich 
darum, daß eine deutſche Geſellſchaft eine Linie 
Breit-Nemnork einrichtet. Der Gemeinderath hat 
eine Million bewilligt, um die nöthigen Bor- 
kehrungen zu treffen, den Hafen für große 
Dampfer zugängig zu machen. der Abgeordnete 
des Bezirks, Ingenieur Tilhon, verfichert in den 
Blättern, der Hafen ſei jetzt jederzeit für die 
großen framzöſiſchen dampfer benutzbar. Einige 
Baggerungen würden genügen, um auch den 
großen deutſchen Dampfern zu geſtatten, am Quai 
anzulegen, Wie es heißt, ſoll der Norddeutſche 
Elond die Abſicht haben, Breſt anlauſen zu laſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Januar. 
Wetterausſichten für Dienstag, 25. Januar, 


und zwar für das nordöſtliche Deutschland: 
Meift bedeckt, Nebel, Niederſchläge, nahe Null. 


I Banken-Jeſtmahl.] Im Stadtverordneten 


ſaale wurde am Sonnabend unter dem Vor ſitze 


des Herrn Bürgermeiſters Trampe eine Sitzung 
des Comités der hierfelbft beſtehenden Banken- 
brüderſchaften abgehalten, in der deſchloſſen 
wurde, das diesſährige Banken -Seſtmahl Ende 
September oder anfangs Oktober wieder im 
„Artushofe“ abzuhalten. 


* [Induftrie -Fachcommiſſion.] Unter dem 
VBorſige des Herrn Gen. Commerzienrath 
Damme fand heute Vormittag im Gtadtver- 
ordnetenſaale eine Derſammlung der induſtrie- 
treibenden Mitglieder der hiejigen Corporation der 
Kaufmannſchaft ſtatt, in der man deſchloß, von 
der Wahl von Mitgliedern für eine bejondere 
allgemeine InduſtrieSachcommiſſion abzuſehen. 
Zu der Commiſſion, die dem Dorſteheramt der 
Kaufmannſchaft betreffs induſtrieller Angelegen- 
heiten mit berathender Stimme zur Seite ftehen 
fott. ſollen die Induſtriellen der Corporation ge- 
hören. 


* [Herr Generalſuperintendent D. Döblin] 
hat ſich heute Vormittag ju einer Repifionsreife 
nach Strasburg begeben und kehrt am Nintwoch 
hierher zurück. ’ 


3 [£uijenheim in Schidlitz.] In der Dorftadt 
Schidlitz it an der Kaupifirage Nr. 83/84, zehn 
Minuten vom Neugarterthor entfernt, ein Haus 
zu folgenden Zwecken erworben: 

1, eine Norgen-Kaffeeküche und eine Mit- 
tagsküche einzurichten; » 

2. Kinder aus dem Gtadtihreife Danzig aufzu- 
nehmen, welche beſonderer körperlicher Pflege 
bedürfen, oder deren gegenmärtige Lage eine 
Aufnahme für kürzere Zeit erfordert, 

Nach dem bewährten Mujter der von der 
Kbegg'ſchen Stiftung und dem Ddeutſchen Derein 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke in Danzig 
und Neufahrwaſſer eingerichteten Kaffee- und 
Dolks küchen foll zum 1. Februar d. Is. zunächſt 
eine Kaffeeküche eröffnet werden. Die Ermeite- 
rung zu einer Dolksküde wird der ſpäteren Zeit 
vorbehalten. . 

Iſt der unmäßige Branntweingenuß der größte 
Feind des Glückes in vielen Arbeiterfamilien, ſo 
wird andererſeits die Erwerbsfähigkeit vieler 
Arbeiterfamilien durch ſchwächiche und ſichee 
Kinder beeinträchtigt. Dieſen beiden uebelſtänden 
will das „Luijenheim” an feinem Theile abzu- 
helfen ſuchen. Die unglücklichen Kinder werden 
häufig von ihren Eltern zu Beitlern herangezogen, 
die ihr Elend ausnützen, um milde Gaben zu er- 
halten, und gehen dazu bei ungenügender Er- 
nährung und zweckwidriger Behandlung einem 
lammerpollen Ende entgegen. das Elend dieſer 
unglücklichen Weſen wird noch größer, wenn ſie 
verwaiſt oder von den Eltern verlaſſen find. 
Solche ſchwächliche und ſieche Kinder ſollen 
dauernde Pflege in dem erworbenen Haufe er- 
halten. Einen vorübergehenden Aufenthalt will 
dies Haus endlich denjenigen Kindern gewähren, 
die in Waiſenanſtalten oder in fremden Familien 
untergebracht werden. Das Heim für die Kinder ſoll 
ebenfalls am 1. Februar d. Is. ins Ceben treien. 

Die für die Sache intereſſirten Areije waren von 
Kerrn Dr. med. ziſcher zu einer Beſprechung ein- 
geladen, an der auch Herr Oberpräſident von 
Goßler lebhaften Antheil naym. Dem neuge- 
bildeten Vorſtande gehören folgende Herren an: 
Conſiſtorialrath. Eic. Dr. Groebler, Vorſitzender; 
Dr. Fiſcher, ſtellvertr. Dorſitzender; Conſui 
Brandt, Kaſſenführer; Pfarrer Scheffen, 
Schriftführer; Gärtnereibeſitzer Lenz, Confiftorial- 
Präſident Meyer; ferner die Damen: Frau Ober- 
präſident v. Goßler, Frau Conſul Kreß mann, 
Johanniterſchweſter Meta Lendsian, rau 
Schlücker, Fräuleln Schott. 

Leiterin der Kaffeeküche und des Heims für 
die Kinder ifi die Jobanniterſchweſter Meta 
Cendzian. Dieſelbe und Herr Dr. Ziſcher haben 
das Grundſtück Schidlitz 83/84 auf ihren Namer 
gekauft und es dem Vorſtande zu den angegebenen 
Zwecken überlaffen. Bei dem großen Intereſſe, 
welches dies Werk der Liebe an vielen Steller 
gefunden hat, ift zu erhoffen, daß das „Luiſen 
heim“ zu einem bleibenden Segen insbefonder: 
für die bisher vielfach vernachläſſigte Borftadi 
Schidlitz und weiter für unfere ganze Stadt wird. 


* (Befihtigung in Neufahrwaſſer.] Die Herren 
Ober bürgermeiſter Delbrück, Medizinalrath Dr. 
Bartb und Stadträthe Kosmack und Vogt nahmen 
geſtern unter Führung des Stadtverordneten 
Herrn Fiſcher in Neufahrwaſſer die Beſichtigung 
verſchiedener öffentlicher Einrichtungen vor. Die 
Rettungsanſtalt für Verunglückte erklärte Here 
Medhinalrath Barth ſowohi räumlich als hin⸗ 
ſichtlich ihrer Ausſtattung für vollſtändig zweck. 
eniſprechend: als beſonders prohtifd bezeichnete 
er den Krankenwagen. Einige kleine Ber- 
änderungen, die zur beſſeren Aufnahme Der⸗ 
unglückter und Verletzter dienen ſollen, werden 
demnäch zur Kusführung gelangen. Alsdann 
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beſichtigte die Commiſſion die ſtädtiſche Feuer- 
wache und die Cholerabaracke, welche ebenfalls 
für zweckmäßig befunden wurden. da der Vor- 
ſtand des Bürgervereins aufgefordert worden 
mar, ſich über einige von ihm gewünſchten Ein- 
richtungen zur Rettung Derunglückter im Hafen- 
kanal zu äußern, jo hatte er drei Mitglieder ent- 
ſandt, welche mit der Commiſſion eine Strecke 
am Kafenbaſſin beſichtigten. Hr. Ober bürgermeiſter 
Delbrück ſagte den geäußerten Wünſchen ein Ent⸗ 
gegenkommen der ſtädtiſchen Behörden zu. 
zwiſchen dem Poſtamt und der Zeuerwache ſoll 
eine telephoniſche Verbindung hergeſtellt werden. 


» [Geſchäftsſchluß der Apotheken.] Dem 
allgemeinen Zuge der Zeit folgend, haben ſich, 
wie wir hören, nunmehr auc die Apotheken- 
befiger der Stadt und der Umgebung entſchloſſen. 
ihre Geſchäfſte um 9 Uhr Abends zu ſchließen. 
Dieſer Beſchluß iſt im Intereſſe der Gehilfen, die 
ia auch in der Nacht häufig in Anſpruch ge- 
nommen werden und auf diefe Weiſe eine freie 
Stunde mehr erhalten, zu begrüßen, und wir 
zweifeln nicht, daß ſich das Publikum bald an 
den früheren Schluß des Tagesverkaufs der 
Apotheken gewöhnen wird. An der bisherigen 
Art des Nachidienſtes der Apotheken in ſchweren 
Krankheitsfällen wird natürlich nichts geändert. 


»[Sonntiags verkehr]! Trotz des rauhen 
Wetters, welches geſtern den Eintritt des ver- 
ſpäteten Winters markirte, hat doch im Local- 
verkehr ein recht reger Verkehr geherridt. Es 


wurden insgeſammt 4930 Fahrkarten veraus- 


gabt, und zwar in Danzıg 2237, in Canafuhr 668, 
in Oliva 397, Zoppot 588, Neuſchottland 121, 
Bröſen 220 und Neufahrwaſſer 703. Es ſind 
demnach zwiſchen Danzig und Langfuhr 4684, 
Langfuhr und Oliva 4166, Oliva und Zoppot 
2883 und Danzig und Neufahrwaſſer 3523 Einzel- 
fahrten unternommen worden. 


„Verein für Kinderheilſtätten an den deutſchen 
Seeküſten.] In der heuie Mittags im Nathhauſe ab- 
gehaltenen ordentlichen Generalverſammlung erſtattete 
der Schatzmeiſter, Herr Stadtrath Rodenacker, den 
Kaſſen- und Betriebsbericht pro 1897. Demnächſt wurde 


über den Bau des Portierhauſes und der Jiolirftation 


der Kinderheilſtätte Zoppot berichtet und alsdann der 
Borftand, zu welchem bisher Herr Geh. Sanitäts- und 
Medizinalrat) Dr. Abegg als Vorſitzender, Kerr 


Sanitätsrath Dr. Semon als Schriftführer, Kerr 
Stadtrath E. Rodenaker als Schatzmeiſter ge- 
hörten, pro 1898 


zu entnehmen, daß in der Zeit vom 1. Juni bis zum 
15. September 1897 an 5631 Tagen in der Kinder- 


heilftätte Zoppot verpflegt wurden: 1. 25 vom Nagiſtrat 
der Stadt Danzig überwieſene Kinder; 2. 10 von dem 


Comité für Ferien-Eolonien und Badefahrten armer 
khränklicher Kinder zu Danzig zugewieſene Pfleglinge; 
3. 12 von dem Verein für Ferien-Colonien von Elbing 
überwieſene Pfleglinge; 4. 64 Pfleglinge gegen volles 
Pflegegeld; 5. 27 Pfleglinge gegen ermäßigtes Pflege- 


geld; 6. 6 Pfleglinge auf Freiſtellen, zujammen 139 


Eſteglinge. Bon dieſen war der jüngfte Knabe 
2 Jahre alt, der älteſte 15 Jahre, ferner war das 
jüngſjte Mädchen 4 Jahre alt, das älteſte 15 Jahre. 
Ueberhaupt waren es 61 Knaben und 78 Mädchen, 
von weilchen 94 in Weſtpreußen (davon 54 in Danzig 
und 12 in Elbing), 7 in Oſtpreußen, 1 in Pommern, 
3 in Brandenburg, 17 in Poſen, 15 in Schleſien, 1 in 
Anhalt-Deſſau und 1 auf Neu-Seeland ihre Heimath 
age Die durchſchnittliche Gewichtsnahme berechnete 
i 


ch auf 1926,5 Gramm, gegen 1609,6 Gr. in 1896, 
40 a 


445, Gr. in 1895 und 900 Gr. in 1894 
Die größte Gewichtszunahme betrug 6000 Gramm, 


die geringſte 100 Gramm. Don Bädern wurden 
1335 warme Bäder und 2017 halte Seebäder ver- 


abfolgt. Es litten 75 Kinder an Blutarmuth, Bleich⸗ 
jucht und allgemeiner Körperſchwäche, 29 an Scrophu · 
ioſe und deren Erſcheinungen, 11 an tuberkulöſen 
Knochen⸗Erkrankungen, die übrigen Kinder an ver- 
schiedenen Krankheiten. Entlaſſen wurden 86 Pfleg- 
linge als geheilt, 49 als gebeſſert und nur 4 Kinder 


als ungeheilt. Die höchſte Belegungsziffer der Anſtalt 


hat ſich im letzten Jahre auf 88 gefteigerk. 


* — 

IFaut der Palmſonntag in die Charwoche ?! 
Dieſe beſonders für Gaſtwirthe wichtige Frage gelangte 
vorgeſtern vor dem Straſſenat des Kammergerichts zur 
matzgedenden Entſcheidung. Ein Reſtaurateur war 
angehtagt worden, weil er an dem nach Anſicht der 
Polizeibehörde in die Charwoche fallenden Palmſonntag 
des vorigen Jahres, aljo einem Tage, wo nur ernſte 
Dufikaufführungen ſtattfinden dürfen, eine Mufikauf- 
führurg enigegengeſetzten Charakters in feinem Cohal 
veranſtaltet hatte. Dafür, daß der Palmfonntag in die 
TCharwoche falle, führte die Anklage hauptſächlich den 
Umftand an, daß nach dem Kalender der Sonntag eben 
der erfie Tag in der Woche ſei. Das Schöffengericht 
und auch die Strafkammer erkannten indeß auf Frei- 
sprechung, indem fie der Anſicht waren, daß die Char- 
woche erſt mit dem Montag beginne. Der Palmſonntag 


lei in der griechiſchen Kirche ſlets ein Tag der Freude 


geweſen und die abendländifhe Kirche habe ebenfalls 
dieſe freudige Bedeutung des Palmſonntags aner nannt. 
Nach dieſer Charakteriſirung könne er auch nicht als 
in die Trauerwoche fallend angeſehen werden. Die 
hiergegen eingelegte Reviſion der Staatsanwaltſchaft 
wurde vom Senat nach längerer Berathung urück⸗ 
gewieſen. Der Senat erachtete die kirchliche Auffaſſung 
und den Kalendertag für die Entſcheidung nicht als 
maßgebend, vielmehr nur den Wortlaut der Verord- 
nung für entſcheidend. Daraus ergebe ſich aber die 
— daß der Palmfonntag nicht in die Charwoche 


IMonats-Nebenkarten bei der Eifenbahn.] Am 
1, bruar d. J. tritt folgende neue Beſtimmung in 
Kraft: Jux Erlangung von Monats-. Rebenharten” 
ift in der Regel eine Beſcheinigung der Ortspolizei⸗ 
e des Gemeindevorſtandes nach dem vor- 
gejchrieb‘ uli * den Fahrkartenausgabeftellen hoſten⸗ 
FFC 

e - ie Nebenkarten beantra 
werden, Ri a. — Sausfionde gehören, 5 

i ie a : ; 
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hallungsvorſtandes unterhalten werden. Die Zugehörig · 
Reitsbefcheinigung iſt in jedem Kalenderjahre bei der 
erſimaligen Cöfung von Nebenkarten zu erneuern. Don 
der Forderung einer ſolchen Beſcheinigung kann 
jedoch abgejehen werden, wenn die Familienverhält⸗ 
niſſe des Inhabers der Stammharte dem Stations- 
vorſtande oder Schalter beamten genau bekannt find,” 


„ (Männer-Zurnverein.] Unter dem Vorſitze des 
Pont. Dienfabrikanten Wieſenberg hielt der Derein 
am Sonnabend in feinem Bereinslohale im Geſellſchafts⸗ 
hauſe eine Generalverſammlung ab, in der zunächſt der 
Kaſſenbericht erftattet wurde. Nach demſelben betrug 
die Einnahme am 1. Januar d. J. 735 Mk. die Aus- 
gabe 257 Mk. Der Turnhallenbaufonds enthält 578 Nn. 
Der Dergnügungsordner Herr W. Briege theilte als- 
dann mit, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, am 
30. d. N. im Bereinslokale einen Zamilien-Abend zu 
veranſtalten und auf Vorschlag des Vorſitzenden wurde 
beichtofjen, das jährliche Stiſtungsfeſt am 3. März 
durch einen Herrenabend zu feiern. dieſem ſoll eine 
Nachfeier mit Damen folgen. Ferner machte der Turn- 
wart Herr 3. Briege die Mittheilung, daß die Alters. 
riege eine jo große Amahl von Mitgliedern erreicht 
babe, daß es nothwendig geworden ſei, eine zweite 
Kllersriege einzurichten. 


in derſelben Zuſammenſetzung 
wiedergewählt. Aus dem Betriebsbericht pro 1897 iſt 
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Danziger Kriegerverein.] Im St. Jo 
9 and Derein am Sonnabend eine woh 


Mitgliedern die denfelben vom Kaiſer 


Engel. 


O., Verein ehemaliger Vierer.“ Am Sonnabend 
hatte der Verein ehemaliger Kameraden des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 4 im feſtlich geſchmückten Saale des 
„IFreundſchaftlichen Gartens“ eine Vorfeier des Geburts- 
tages des Kaiſers veranſtaltet, der außer vielen Mit- 
gliedern und Gäſten als Ehrengäſte die Kerren Oberſt 
Steppuhn und Major Weinmann beiwohnten. Herr 
Criminalcommiſſarius Naporra ſprach einen von 
Herrn B. Wietzke verfaßten Prolog, der mil einem drei⸗ 
jachen Hurrah auf den Kaiſer ſchloß, worauf ein von Herrn 
Jacobſohn geſtelltes lebendes Bild „Die Germania, um- 
ſichtbar 
wurde. Der Vorſitzende, Herr v. Kaminietz, hielt 
hierauf eine Anſprache, in der er die Zeſttheilnehmer, 
insbeſondere die Ehrengäſte begrüßte und ihnen ein 
Hoch brachte. Concertmuſik wechſelte alsdann mit 
verſchiedenen anderen Vorträgen ab, bis ſchließlich der 


geben von fämmtlichen Truppengattungen““ 


Tanz begann. 
— —— 


* l Ortsverein der Zifhler] Am Sonnabend 


Abend hielt im Schuhmachergewerkshauſe der Orts- 
verein der Tiſchler (F.-D.) unter dem Vorſitz des Herrn 
Lungfiel eine öffentlide Derfammlung ab, in der zu- 
nächſt beſchloſſen wurde, zu den Koſten des engliſchen 
Maſchinenbauarbeiter-Streiks von jedem Mitgliede einen 
wöchenllichen Extrabeitrag von Bf für die erſten io Wochen 
dieſes Jahres zu erheben. Dann wies der Borfitlende in 
längerer Ausführung die Angriffe zurück, weiche der hieſige 


ſocialiſtiſche Holfar beiter Bervand in einer jüngſt ab- 


gehaltenen Derſammlung gegen die Kirſch-Duncker'ſchen 
Gemwerhvereine gerichtet hat. Er legte dar, daß eine 
wirthſchafuiche Organiſation ſtels den Miigliedeen die 
für ihren Beitrag ſtatutariſch feſtgelegten Leiſtungen 


bieten müſſe und ſchilderte, was die Hirſch- Duncker 


ſchen Gewerkvereine für einen Wochenbeitrag von 
10 Pf. an Arbeitsloſen-, Kranken-, Reije-, Streik: etc, 


Unterſtützung leiſten und daß dieſe Leiſtungen ihren 


Mitgliedern durch das genügende Vermögen der Ge- 
werkvereine auch ſicher ſeien. Demgegenüber operire 
der Holjarbeiterverband mit großen Mitgliederzahlen, die 


aber nur auf dem Papier ſtänden. Seine Gelder blieben bei 
den Streiks, die oft unmotiwirt und lediglich als Kraft- 


proben inſcenirt wurden. der Redner rügte die Be- 
handlung, welche ein Gewerkvereinler lehthin in einer 


ſocialdemokratiſchen Verſammlung erfahren hatte und 
forderte Beweiſe für die dort erhobenen Beſchuldigungen. 


daß die Hirſch Dunchker'ſchen Gewerkvereine noch 
ſchlimmer als die Arbeitgeber ſeien und daß an ihrer 
Kapitaliſten und Arbeitgeber ſtänden. Dan 
erbandes waren die 


Seiten des ſocialdemokraliſchen 
1 3 5 den Gewerkvereinen vorwarfen, 
längerer rung den Ge 

8 es an Mitgliederzahl noch nicht ſo weit gebracht 
hätten, als die jüngeren focialdemohratifcen Verbände. 
Nach längerer Debatte wurde ein Schlußantrag ange- 
nommen, worauf die ſocialdemohratiſchen Derſamm- 
lungstheilnehmer eine Geſchäftsordnungsdebatte einzu- 
leiten verſuchten. Diefen Derſuch wies der Vorſitzende 
auf Grund der Geſchäftsordnung der Gewerkvereine 
urüc, worauf die Socialdemokraten unter Proteft und 


ärm den Saal verließen. In feinem Schlußwort 


charakteriſirte der Vorſitzende dies Benehmen, das 
leider oft zum Sprengen von Verſammlungen benutzt 
wird und hob dann hervor, daß keiner der focialdemohra- 
tiſchen Redner es auch im entfernteſten verſucht habe, 
einen Beweis für die von ihnen angebrachten Beſchul⸗ 
digungen zu führen. 


[Danziger Bürger-Berein.] Der hübſche Saal 
des Less Behrs war geftern Abend von Herren und 
Damen in Balltorletten dicht gefüllt, weiche erſchienen 
waren um die Feier des 28. Stiftungsfeſtes des Danziger 
Bürger-Dereins ju begehen. An der Wand war das 
ſchöne Banner des Vereins angebracht, rechts und links 
befanden ſich Tafeln mit Inſchriften. welche auf die 
Thätigkeit des Vereins Bezug nahmen. Nachdem ein 
Sängerdor. der aus Mitgliedern der Liedertafel des kauf⸗ 
mönniſchen Vereins von 1870 gebildet war, unter 
der Leitung des Herrn Muſiklehrers Haupt die 
Feier mit einer 1 eröffnet hatte, brachte der 
Vorſitzende Herr J Schmidt das Koch auf den Kaiſer 
aus. Der Sängerchor ſang nunmehr das Bundeslied, 
worauf Herr Schmidt die Zeftgenofjen begrüßte. In 
den Sitzungen des Vereins ſeien alle die bedeutenderen 
Fragen, welche die Entwickelung unſerer Stadt be- 
treffen, erörtert worden; er wolle nur daran erinnern, 
daß die Petition betreffend die lechniſche Kochſchule 
4000 Unterſchriften gefunden habe. die Anzahl der 
Mitglieder ſei war nicht gewachſen, aber auch nicht 
jurückgegangen. Dennoch ſeien 350 Mitglieder für 
einen Bürgerverein noch nicht genügend, er hoffe, 
daß das neue Jahr einen größeren Juwachs bringen 
werde. Der Redner ſchloß mit einem Koch auf den 
Bürgerverein. Kerr Brunzen begrüßte dann die 
Deputationen der Bürgervereine der Dorftäbte, in 
deren Namen Herr Roſe Schidlitz dankte. Es 
wechſelten hierauf Vorträge des Chors mit Golo. 
geſängen ab, nach deren Beendigung Kerr Hollmichel 
ein Hoch auf die Sangesbrüder ausbrachte. Nun kam 
der Reigen der komiſchen Vorträge, in denen auch der 
geriebene Chinamann Li-gung-Ziheng nicht fehlte, 
Herr Hollmichel toaftete im weiteren Verlauf des 


Jeſtes auf die Damen, während Herr Hübner den 


and hochleben ließ. Auch die beiden Ghrenmit- 
a — re die Herren John Meyer und 
Krüger haben aus Quedlinburg und Stralſund Glück 
wünſche geſchicht. Nach Beendigung der humoriſtiſchen 
Vorträge, welche vielen Beifall fanden, trat der Tanz 
in ſeine Rechte, welchem die vielen jungen Damen, 
denen vom Verein Sträuſſchen überreicht worden 


waren, ſchon lange mit Ungeduld entgegen geſehen 
haben. 


M. [Turnverein zu Neufahrwaſſer.] Sein Winter- 
feit feierte am Sonnabend der Turnverein von Neu- 
fahrwaſſer in dem ſchön decorirten Saale des Geffer- 
ſchen Hotels. Die Feier ſollte urſprünglich früher flatt- 


finden und als Weihnachtsfeſtſeier des Vereins gelten, 


mußte aber verſchoben werden und diente jetzt zuglei 
auch als eier von Kaiſers Geburtstag. Hierau 
nahm auch Herr Krutz in feiner Jeſtrede eng, 
nachdem der Vorſitzende err de Jonge die 
Feier durch einen Prolog eröffnet hatte. unãchſt 
führte der Verein mehrere Proben feiner kurneriſchen 
Leiſtungen vor, welche ein ſchönes Bild von der ern 
Arbeit und dem einheitlichen, ragen Zuſammen- 
wirken des Vereins gaben. Nachdem die erſte und 


darauf die Jugendabtheilung eine Gruppe von * 


Kat 


3 


2 


le 
gelungene Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers ver- 
anſtaltet, die ſich eines jo großen Beſuches erfreute. 
daß der geräumige Saal die Fülle der Theilnehmer 
kaum zu faſſen vermochte. Herr Commandant von 
Danzig, Generalmajor v. Hendebreh, und Offiziere 
ſämmtlicher Truppengaktungen, zum Theil mit ihren 
Damen, wohnten der Feier bei, die mit Concertmuſik 
und dem gemeinſam geſungenen Dankgebet aus den 
altniederländiſchen Volksliedern begonnen wurde. Der 
Vorſitzende des Vereins Herr Major Engel hielt als- 
dann die Feſtrede, in der er einen Rückblick auf das 
Geſchlecht der Hohenzollern warf und mit einem drei- 
fachen Koch auf Kaiſer Wilhelm II. ſchloß. Das be- 
kannte einactige Luſtſpiel von Emil Pohl „Die Schul- 
reiterin!“ und der Kegel'ſche Einacter „Der einzige 
Lieutenant“ kamen recht flott zur Aufführung. Reben 
mehreren gemeinſamen Geſängen wurde auch „Der 
Sang an Aegir‘ geſungen und ehe der Ball gegen 
Mitternacht degann, brachte Herr Major Engel mit 
einer Anſprache ein Koch auf den anweſenden Ehren- 
gaft Herrn General v. Hendebreck aus und nach einer 
ferneren Anſprache vertheilte er an eine Anzahl von 
verliehene 
Gentenarmedaille. Auch Herr General v. Heydebreck, 
der für das ihm gebrachte Hoch feinen Dank aus- 
sprach, gedachte in herzlichen Worten der durch die 
Gentenarmedaille decorirten Kameraden und doaſtete 
auf den Verein bezw. deſſen Vorſitzenden Herrn Major 


Jantzen erſchienen, welche in 


übungen ausgeführt halten, wurden von einer anderen 
Riege Pyramiden und * geſtellt, deren Jufammen- 

erſtändniß und Uebung ver- 
riethen. Hierauf wurde dem Humor das Feld eingeräumt. 
Zwei luſtige Turnerſchwänke und viele Einzelvorträge 
erheiterten die Theilnehmer bis in die frühen Morgen- 
ſtunden. Damit auch die weiblichen Angehörigen und 
die Kinder der Dereinsmitglieder einen Genuß an dem 
Feſte haben konnten, war es den Kindern geftattet, 
beizuwohnen. 
während für die Frauen eine Wiederholung des ganzen 
Programms am Sonntag Abend ftattfand, wobei ein 


ſtellung und Ausführung 


der vorausgehenden Seneralprobe 


Tänſchen das Feſt beſchloß. 
© ([Stiftungsfeſt.] Unter fehr 


den Schluß bildete ein Tanzhränzchen. 


[Stiftungsfeier.] Im Saale des Gewerbehauſes 
beging am Sonnabend der Danziger Locat-Berein 
des allgemeinen deutſchen Mufiher- Verbandes fein 
25. Stiftungsfeſt durch eine muſikaliſch⸗declamatoriſche 
Soirée, welcher ein zahlreiches Damen- und Herren- 
Geſänge von Arien aus der 
„Jauberflöte““ und dem „goldenen Kreuz“ und Liedern 
und Balladen ſowie Declamationen, welche ſämmtlich 
von Mitgliedern des hiejigen Stadttheaters gefpendet 
wurden, wechſelten mit Soli für Cello, Dioline und 
Flöte, von einzelnen Mitgliedern der Theaterkapelle 
ausgeführt, einem ernſten und einem humoriſtiſchen 
Männer-Quartett, die der Opernchor beifteuerte, Zum 
Beſten der Unterſtützungszwecke des Verbandes, deſſen 
gemeinnütziges Wirken eine von Hrn. Calliano entworfene, 
von Herrn Lindikoff gegen Mitternacht geſprochene 
ſchwungvolle Feſtanſprache feierte, war eine reichhaltige 
Sammlung von Geſchenken eingegangen, deren künftige 
Beſitzverhältniſſe unter manchen lebhaft erheiternden 
Scenen eine Tombola regelte. Durch eine mit viel 
Humor gewürzte amerihanifdye Auction wurden ferner 
zwei Gemälde, deren eines von der gejhichten Hand 
des Herrn Komiker Kirſchner hergeſtellt war, ver- 
ſteigert. Den Sonntag-Morgen begann man alsdann 


Publikum beiwohnte. 


mit fröhlichem Tanze. 


[ Kaiſers Geburtstagsfeier.] Don weiteren Feiern 
des Geburtstages des Landesherrn erfahren wir, daß 
das Oberfeuerwerker-Corps den Tag am 25. Januar 
im Joſefshauſe und ebendortſelbſt die 4. Compagnie 
des Infanterie -Regiments Nr. 128 am 27. Januar 


feiern werden. 


fuhr für 16000 MR. 


” (Beförderung.] Herr Baumeifter Herzog, welcher, 
wie wir ſ. 3. berichtet haben, unlängſt von Danzig nach 
Gleiwitz als Vorſtand der dortigen königl. Eifenbahn- 
Baucommiſſion verſetzt worden iſt, iſt nunmehr zum 
königl Bau- und Betriebs- Inſpeetor ernannt wor den. 
Herr Herzog iſt zeyn Jahre lang in Danzig thätig ge⸗ 
weſen und hat bei den großen Neu- und Umbauten 
der hieſigen Eiſenbahn-Anlagen, weiche in dieſer Zeit 
ausgeführt worden find, in hervorragender Weiſe mit- 
gewirkt. Er hatte die Bauleitung beim Bau der 
Weichſeluferbahn, des Weichſelbahnhofes, der zweiten 
Geleiſe der Strecken Danzig Kohenſtein und Danzig⸗ 
Zoppot und endlich beim Bau des Hauptbahnhofes in 
Danzig. 


Erleichterungen 
monatliche Frachtſtundung aufmerkjam. 


ür eine einzelne Güterkaſſe gegen Sicherſtellung gewährt. 


8 . Am IJ. Februar wird die 

agenladungs-Güterverkehr 
dienende Eiſenbahn-Halteſtelle Tiefenau auch für den 
Eil- und Frachtſtückgutverkehr ſowie für den Vieh- 


bisher nur für den 


verkehr eröffnet. 


Unfall.] Den Dekonom des St. Zoſefshauſes, 
ern Stawikowski, traf am Sonnabend Nochmiitag 
n bedauerlicher Unfall. Als er in dem Keller des 
Hauses mit dem Umſtellen von Zäſſern beſchäftigt war, 


fiel ihm eine mit Cognac angefüllte halbe Tonne mit 


der Kantſeite derartig auf die linke Hand, daß die 


Hälfte des kleinen Singers vollſtändig abgequetſcht 


wurde. Dor Schmerz ohnmächtig. brach Herr S. zu- 
ſammen und mußte dann nach dem St. Marien- 
Krankenhauſe fahren, wo ihm ärztliche Hilfe zu Theil 
wurde. Im Keller neben den Fäſſern fand man ſpäter 
die glatt abgequetſchte Hälfte des verſtümmelten Fingers. 


* (Gtrafhammer.] In der vorgeſtrigen Sitzung hatte 
ſich Herr Apotheker Nizinski, welcher in Langfuhr 
eine Apotheke beſitzt, gegen die Anſchuldigung des 
Vergehens gegen das e und des 
Betruges ju verantworten. Gegen den Angeklagten 
war von einem früheren Angeſtellten Anzeige 
beim Medizinal-Collegium erftattet worden daß bei 
ihm die Behandlung von Medikamenten eine unftatt- 
hafte ſei und daß ferner in ſeinem Geſchäft auch mit 
den Mebizinal-Meinen nicht alles in Ordnung ſei. Herr 
Medizinalrath Dr. Borniräger und Herr Gerichts- 
Chemiker Hildebrand nahmen daher eine Revifion der 
Apotheke vor und dieſe gab wohl zu Ausftellungen 
über die Medikamente Anlaß, aber dieſe waren 
keineswegs derartig, daß ein Einſchreiten des Straf- 
richters zu erfolgen hätte. Etwas anders ſoll es ſich 
mit den Weinen verhalten haben. Der Angeklagte 
hatte den Conſens zum Betriebe einer Weinhandlung, 
die aber getrennt von der Apotheke in einer anderen 
Lokalität betrieben wurde. Hier wurden einige Weine 
für mangelhaft befunden. Zerner ſoll N. nur eine 
Sorte Rothwein und Cognac geführt, aber in ver- 
ſchieden etiqueltirten Flaſchen zu verſchiedenen Preifen 
verkauft haben. Der Angeklagte beſtritt dies und es 
honnte durch die 1 ur in dieſer Beziehung 
nichts für ihn Belaſtendes feſtgeſtellt werden. An einem 
Toge hal er, als Portwein verlangt wurde, der 
momentan nicht vorhanden war, eine Flaſche Maphro 
daphne (ein ſüßer griechiſcher Wein) mit einer Port- 
weinetiquette verſehen und für Portwein verkaufen 
zaſſen. Der Gerichtshof fand aber bei dieſer Handlung 
keine Dermögensſchädigung bei dem Käufer, welche 
das Gefeh bei dem Betruge vorausſetzt, da beide 
Weine durchaus gleichwerthig und gleich im Preiſe find, 
Es wurde der Angeklagte daher von allen ihm jur Laſt 
gelegten Handlungen freigeſprochen. 


Aus den Provinzen. 


Thorn, 22. Januar. Eine Derſammlung 
von Bertrauensmännern der deutſchen Parteien 
hat beſchloſſen, für den Wahlkreis Thorn-Culm- 
Briefen zur nächſten Reichstagswahl als ge- 
meinſamen Candidaten Herrn Landgerichts⸗ 
director Graßmenn Thorn (wat.-Iib.) aufju- 
ellen. 

sarnih 19. Jan. [Die Neſte eines Höhlen- 
Ba Auf ie ung der Staatsonwaltſchaft 
zu Schneidemühl begaben ſich am Montag der Amts- 
erichtsraty Spremberg und der Kreisphyſicus Dr, 

nach Puig, Kreis Filehnt, jwechs Unter- 


lebhafter Be- 
theiligung feierte am Sonnabend der vor Jahresfriſt 
gegründete unter der Ceitung des Herrn Lewandowski 
ſtehende gemiſchte Geſangschor ſein erſtes Stiftungsfeſt. 
Chorgeſänge und Sologeſänge kamen zum Vortrag und 


[Veränderungen im Grundbeſlitz.] Es find ver- 
hauft worden die Grundſtücke: Zleiſchergaſſe Nr. 8 
von der Wittwe Pätſch, geb. Putſchkuhn, an die Frau 
Budnarowski, geb. Dımanskt, für 38700 Mk.; Lang- 
fuhr Nr. 93 von den Reſtaurateur Spindler'ſchen Ehe- 
leuten und dem Fräulein Gertrud Spindler an die 
Kaufmann Stoechmann'ſchen Eheleute für 30 000 Mz.; 
Zigankenberg Blatt 229 von dem Eigenthümer Paul 
Hoffmann in Schidlitz an die Rentier Hoffmann'ſchen 
Eheleute für 4200 Mk.; eine Parzelle von Neuſchottland 
Nr. 32 von den Erben des Geh. Commerzienraths 
Schichau in Eibing an die Kirchengemeinde in Lang- 


* [Frachtſtundung.] Die Güterverfrachter machen 
wir auf die bei den Preußiſchen Staatsbahnen ein- 
geführten, dem handelstreibenden Publikum weſentliche 
bietenden Bedingungen für ein- 
Eine ſolche 
wird bereits bei Beträgen von 300 Mark monatlich 


9 


ſuchung eines dort gefundenen männlichen Skeletts. 
Man hatte daſſelbe in einer etwa zwei Quadratmeter 
großen Erdhöhle im Behler Forſt gefunden. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß der Tod des dort als Skelett ge- 
fundenen Mannes bereits vor ca. zwei Jahren einge- 
treten iſt. Man fand in der Köhle die nothwendigſſen 
Hausgeräthe, u. a. auch eine Schnupftabaksdofe und 
eine Tabakpfeife. Ein Kochtopf, ſowie ein kleiner, zur 
Erdoberfläche führender Schornſtein weiſen darauf hin, 
daß fih der Höhlenbewohner feine Nahrung felbft 
genießbar gemacht hal. Man fand auch einige Beutel 
mit Geld, nach Kupfer- und Nickelmünzen geordnet, 
und vermuthet deshalb in dem Manne einen Bettler. 
Nach einer anderen Auslegung glaubt man es mit 
einem Verfolgten zu thun ju haben, der es für nöt ig 
land, ſich dem Auge der Behörde zu entziehen. (d. 33 

Königsberg, 28. Jan. dem Spitzbuben „Wolff, 
dem es gelungen war, während feines Aufent- 
haltes im hieſigen Hotel zur Oſtvbahn 31000 Me. 
Rh anzueignen, ift nicht auf die Spur zu 
kommen, Die polizeilſchen Recherchen ergaben, 
daß der Coup vermuthlich von engliſchen Gaunern 
von langer Hand vorbereitet it. Die Checks find 
wahrſcheinlich ſchon in England geſtohlen. Dann 
iſt unter dem Namen Wolff ein Berliner Ge- 
werbeſchein beſchafft, um in dem Königsberger 
Hotel als Legitimation zu dienen. Auffallend ift, 
daß ein in Berlin in der Friedrichſtadt wohn- 
hafter Kaufmann Wolff gürzlich verſchwunden iſt. 


Die Betrüger find entkommen, da fie einen ſechs ; 


tägigen Vorſprung hatten. (K. A. 3.) 

Gumbinnen, 21. Jan. In der vergangenen Nacht 
erſchaß ſich in einem hieſigen Gaſthauſe der im Pr 
fange der dreißiger Jahre ſtehende ſelbſtändige Kauf- 
mann Albert Struppat aus Stallupönen. Derſelbe 
hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder die 
Urlache des Selbſtmordes dürfte in mißlichen Der- 
mögensverhältniſſen zu ſuchen ſein. (Pr.-£itt. 3.) 

Mühlhausen, 20. Jan. Seit einiger Zeit hielten ſich 
hier einige Jigeunerfamilien auf, die ſchließlich auf 
eine Colonie von 10 Wagen anwuchſen. Die Leute 
lebten mehrere Tage herrlich und in Freuden und 
verzehrten bei dem Kaufmann W. eine große Menge 
Wein. Heute ſind ſie endlich abgefahren. Vorher aber 
haben zwei jüngere Zigeuner verſucht, die Ladenhaſſe 
des Kaufmanns B. zu beſtehlen. Einer derſelben 
halte ein dünnes Holfſtäbchen, an deſſen Ende ſich 
ſehr zäher Leim befand, durch den Einſchnitt im 
Ladentiſche geſtecht, um fo Geld herauszuholen. Das 
wiedererſcheinende Perfonal des Herrn B. bemerkte, 
daß aus dem Einſchnitt ein mit Leim behlebter 
Hundertmarkſchein etwas herausſtechte. Er theilte 
das ſeinem Principal mit, und in der Erwartung, 
daß die Zigeuner wiederkommen würden, legte ſich 
dieſer auf die Lauer. Er durfte nicht lange warten. 
Als einer von den Zigeunern die a nach dem 
Gelde ausſtrecken wollte, hatte ſie der Kaufmann der 
unbemerkt hinter ihnen eingetreten war, am Kragen. 
Ihr Leugnen half ihnen nichts, denn man bemerkte 
auch, wie fie einen kleinen Leimtopf fortwarfen. Be- 
merkt ſei noch, daß dem Kaufmann ſchon am Sonntage 
30 Mk. in der Kaffe fehlten, und daß das in der 
Schublade verbliebene Geld theilweiſe mit einer 
klebrigen Maſſe bedecht war. Nachdem Herrn B. von 
dem angeblichen Vater des Burſchen das fehlende Geld 
erſtattet worden war, ließ er die ganze Geſellſchaft un; 
behelligt ziehen. 

Keilsderg, 20. Jan. [Tragiſcher Vorfall.] Die 
Mutter des Kaufmanns Herrn Dur» in — Nacht 
zu geſtern plötzlich vom Schlage gerührt. Als ihrer 
älteften Tochter, Fräulein Bertha E., dieſes traurige 
Dorkommniß mitgetheilt wurde, fank fie plötzlich um 
und verſchied auf der Stelle. 

Aus der Provinz Poſen, 24. Jan. (Tel.) Auf dem 
Rittergute Raszewy, Herrn Rittergutsbeſitzer Czarnecki 
gehörig, wurden durch Einſtürzen einer Kellerdecke 
zwei Arbeitsmädchen getödtet, einem Arbeitsmanne 
veide Beine zerſchmettert. 

Kollaß dei Polzin, 19. Jan, Einen merkwürdigen 
Jund machten hieſige Gutsarbeiter. Sie ebneten ein 
Moor. Als fie einen Stubben ausrodeten, entdeckten 
fie unter dieſem 53 lebende Kreufottern. Die Arbeiter 
haben die Kreufottern vernichtet und die von der hal. 
Regierung dafür feſtgeſetzten Prämien erhoben, 


Vermiſchtes. 
Die Johanniskäfer als Röntgenapparat. 


Neuere Unierſuchungen zeigen, daß die Röntgen- 
ſtrahlen auch mehrfach in der Natur vorkommen, 
ſo daß es, um ſie zu beobachten, nicht immer des 
complicirten Apparates bedarf, der zur Darſtellung 
der Röntgenftrahlen par excellence nöthig iſt. 
In Japan, in der Umgebung der Stadt Anota, 
giebt es nämlich im Sommer, vornehmlich um 
die Mitte unſeres Junimonats, unzählige Zo- 
hanniskäfer, welche durchſchnitilich 13—15 Milli- 
meter lang ſind und in einzelnen Fällen die 
Länge von 20 Millim. erreichen; dieſe Thiere 
ſtrahlen nun vom ganzen Körper, namentlich 
aber von mehreren Reihen am Unterleib gleich 
mäßig angeordneter Punkte, ein Licht von ſolcher 
Stärke aus, daß es z. B. auf die photographiſche 
Platte eine intenfioe Wirkung ausübt. der 
japaniſche Forſcher FH. Muraoka unterſuchte nun, 
wie man der „Nagd. 31g.“ ſchreibt, dieſes Licht 
genauer, wobei er als Lichtquelle mehr als 
taufend der Käfer zuſammen anwandte. Dabei 
fand er die eigenthümliche Thatſache, daß das 
Johanniskäferlicht zum Theil, d. h. nicht in feiner 
ganzen Stärke, aber gewiſſe Strahlen davon im 
Stande iſt. durch dichen Carton, durch Kupfer- 
platten und andere Subſtanzen zu dringen. Das 
durch dieſe ſonſt undurchſichügen Gtofje gegangene 
Licht hat dieſelben Eigenſchaften, wie die Röntgen 
ſtrahlen. Wir beſitzen alſo in dem Johannis- 
käſer einen recht einfachen Röntgenapparat. 


[Ein Graf als Kellner,] In einem faſhionablen 
Hotel in Berlin iſt ein Mann als Kellner an- 
geftellt, deſſen Leben ein Roman ift, Vor einigen 
Jahren fpielte der junge Graf X, in Stockholm 
eine hervorragende Rolle, Er gehörte einer der 
älteſten ſchwediſchen Adelsfamilien an; ſein 
Dater, großer Gutsbeſitzer in Schweden, war 
ſehr reich, und der junge Graf ſchien eine 
glänzende Zukunft zu haben. Er war Difizier 
in einem der feinften ſchwediſchen Regimenter 
und erregte bald in Stockholm durch ſeine extra · 
vagante Lebensweiſe Aufſehen. So ungeheure 
Summen gab er aus, daß fein Bater ihm eines 
Tages erklärte, er müſſe fein Leben ändern und 
ſeine Ausgaben beſchränten. Hierzu war der 


junge Graf ſedoch nicht geneigt, er machte arge 


Schulden und wurde genöthigt, ſeinen Abſchied 
vom Regiment zu nehmen. Er begab ſich dann 
nach Kopenhagen, wo er ebenfalls ein ſehr 
flottes Leben führte, bis fein Bermögen gänzlich 
vergeudet war. Eines Tages war er ver- 
ſchwunden mit Hinterlaſſung bedeutender Schulden. 
Seitdem hat das Leben ihn hart angefaßt, der 
Hunger that das Uebrige, und nun ift er ein 
Bend 2 Angeſtellter in einem 
eriiner Hotel geworden, der mit 
ganz zufrieden ift, ee 
* [Das haiſerl. Patentamt und die Schna 
A mich lieb!” „Mach' mich luſtig!“ 2 
mich! und „Du ahnft es nicht!“ Pieſe vier 
Waarenbezeichnungen für Schnäpfe hal das 
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Raifer!. Patentamt unter Abweiſung der dagegen 
vom Derein der Liqueurfabrikanten erhobenen 
Beſchwerde für rechtsgiltig anerkannt. In der 
Begründung heißt es: „Trotz des vielfachen @e- 
brauchs der Worte im Verkehr liegt kein ge- 
nügender Anlaß zu der Annahme vor, daß eine 
Beeinträchtigung derſelben durch Eintragung als 
Waarenzeichen zu befürchten iſt und dieſe Schlag- 
worte deshalb ſich zum Zeichenſchutz nicht eignen.“ 
Dagegen iſt dies bei den Zeichen „Einen zum 
Abgewöhnen!“ „Wachholder Perle“ und „Der 
Allerletzte“ der Fall, weshalb auch hier das an- 
geſuchte Löſchungsverfahren eingeleitet worden ift. 
„Salus stomachi“ (Magen-Heil) wurde im Kin- 
dlick auf die im Spirituoſenhandel ſonſt wenig 
gebräuchliche lateiniſche Sprache als zu Recht be- 
stehend anerkannt. 

Herne, 24. Jan. Heute früh entgleiſte bei der 
biefigen Station Berlin der Kölner Schnellzug. 
Drei Derjonen find getödtet und 12 Perſonen 
verwundet, darunter einige lebensgefährlich. 


Standesamt vom 22. Januar. 
Geburten: Mufiker Auguſt Simon, T. — Redacteur 
Joſeph v. Paledzki, S. — Bierverleger Daniel Haaſe, 
S. — Bäckermeiſter Magnus Wisniewski, T. — Böit- 
chergeſelle Otto Gurski, T. — Kantinenpächter Friedrich 
Reimann, T. — Keſſelſchmiedegeſelle Albert Grimm, 
T. — Bächkergeſelle Hermann Schwärmer, T. — Ar- 
beiter Rudolf Neumann, T. — Kolzarbeiter Theodor 

Gutowski, T. — Schloſſergeſelle Emil Neumann, T. 
Aufgebote: Schuhmachergeſelle Guftan Theodor 
Manthei und Anna Koſowski, beide hier. — Arbeiter 
Franz Kloskowski hier und Cäcilie Grotha zu Koſſowo. 
— Arbeiter Franz Schütz und Agnes Holz zu Schatarpi. 
— Arbeiter Conſtantin Natjchke und Anaſtaſia Wenta 


Bekanntmachung. 


In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt am 18. Januar 1898 unter 
Nr. 576 bei der daſelbſt regiſtrirten, hier domicilirten Commandu⸗ 
geſellſchaſt in Firma N. Groß et Co. folgender Vermerk ein- 


geiragen: 


Der Commanditiſt ift ſeit dem 1. Januar 1898 aus der Gefell- 
chaft ausgeſchieden. Die Geſellſchaft iſt eine offene Handelsgeſell 


chaft geworden, beren Geſellſchafter ſind: 


a. der Kaufmann Neſtor Groß aus Danzig, Vorſtädtiſchen 


Graben Nr. 43 


b. der Kaufmann Bernhard Friedmann aus Danzig, Vor- 


ſtädtiſchen Graben Nr. 29. 
Danzig, den 18. Januar 1898. 
Könislictes Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 703 
eingetragenen, in Cangfuhr domicilirten offenen 6daf fortan ur 


in Firma Loewens u. Kaß vermerkt worden. ya 

Vertretung der Geſelſſchaft ein jeder der beiden Be 

Herrmann LCoewens und Paul Haß, befugt iſt. 
Danzig, den 21. Januar N 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


hat mit der Maßgabe, daß alles das was die Ehefrau in ſtehender 
Ehe durch Erbpſchaft, Glückfeälle, läftigen Dertrag ober ſonſt er- 
irbt, die Natur des Vorbehaltenen haben foll. 

Danzig, den 19. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute unter Nx. 2059 die Firma ib. 
N Mattern“ zu Cangfuhr und als deren Inhaber der Apotheken- drie, Bleichluckt Altbma, Läh 


eſitzer Richard Mattern ebenda eingetragen worden. 
Daniig, den 21. Januar 1898. n 8 
s Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Submiſſion vergeben werden. 


zogen werden. 
Schwe, ben 5. Januar 1898. 
Propvinzial-Irren-Anftalt, 


Verdingung. 


Der sum Neubau des Rathhaufes hierſelbſt erforderlichen 
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Eiſernen 1 Träger 14000 Kg. 
Eröffnung ber Angebote 


Freitag, den . Februar 1898, Vormittags 10 Uhr. 
Unterlagen können gegen poſtfreie Einſendung von 1 Mark 
von der Königl. Bauinfpektion hierſelbſt beſogen werden, wo 


auch die Angebote einzureichen ſind. 
Lauenburg i. Bomm,, den 21. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Schützenhaus-Verpachtung. 


belegenen 
Schünenbauſes ſowie des in nächſter Nähe der Stadt befindlichen 
Schünenplatz-Etabliſſements ſoll auf zehn hintereinander folgende 
Jahre, vom 2. Oktober 1898 bis 2. Oktober 1908, neu verpachtet 


Die Reitauration unſeres inmitten der Stadt 


werden. Hierzu haben wir einen Termin auf 


Dienſtag, den 8. Februar d. Is., Nachm. 5 Uhr, 


in unſerem Schühenhauſe anberaumt. 
Die B 


rtan zur 
ellſchafter, 


Für das Verwaltkungsjahr vom 1, April 1898 bis lehten 
Mär; 1899 ſoll der Bedarf an Bekleidungsmaterialien, Wäſche. 
ftücken, Cagergegenſtänden, Tabak, Cigarren, Beleuchtungs- und 
Reinigungsmaterial nach Naßgabe der aufgeſtellten Bedingungen 
und der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im Wege ber 


Derfiegelte Offerten mit entſprechender Aufſchrift . B. „Sub- 
million auf Behleidungsmaterialten“ find bis zu dem auf 
Freitag, den K. Februar 1898, Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Bureau anberaumten Termine frankirt einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen im Bureau zur Einſicht aus und 
können auch gegen Erſtattung der Copialien von 50 Pf 
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edingungen find vorher bei unſerem Borfteher, ae 
Rendant Brotbh, einzuſehen, auch gegen Einſendung von 1,20 M 


zu Bontſcherhütte. — Kaufmann Adolf Carl Borzunski 
hier und Martha Augufte Neumann zu Stuhmsdorf. 

Heirathen: Maſchinenbauer Wilhelm Zabel und 
Maria Lindenau. — Tapeziergehilfe Paul Bergfeldt 
und Emilie Colberg. — Schiffer Wladislaus Karpinski 
und Maria Schulz. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: ittwe Natalie Adelgunde König, geb. 
Bürter, 83 J. — Meiereigehilfe Alfred Dippmann, 
20 J. — Tabahſpinner Otto Ephraim Werner, 34 g. 
— Rentiere, Witime Johanna Wilhelmine Melchior, 
geb. Nehring, 70 J. — Frau Emma Minna Bertha 
Fitzner, geb. Werner, 22 J. — S. d. Maurergejellen 
Eduard Koſchmieder, 4 W. 


Standesamt vom 24. Januar. 


Geburten: Hausdiener Johann Cenſer, S. — 
Arbeiter Auguft Prinnitzki, S. — Geprüfter Cocomo- 
tivheizer Karl Klebbe, S. — Schriftſetzer Karl Jordan, 
S. — Schmiedegeſelle Edwin Bartſch, T. — Bierver- 
leger Michael Macholla, T. — Bäckergeſelle Friedrich 
Neumann, T. — Steuermann dei der königl. Hafenbau⸗ 
Inſpection Franz Karſchnich, S. — Schloſſergeſelle 
Ernſt Feeling, T. — Arbeiter Wilhelm Eingnau, T. — 
Arbeiter Michael Jeihke, T. — Arbeiter Franz 
Radtke, T. — Fabrikarbeiter Ernft Stechel, S. — 
Tiſchlergeſelle Albert Ligdorf, T. — Kaufmann 
Samuel Littmann, S. — Malermeiſter Ottomar 
Camin, T. — Kaufmann Friedrich Reinhold, T. 

Kufgebote: Klempnergeſelle Hermann Bernhard 
Eberling und Henriette Karoline Zlotke, beide hier. — 
Schuhmacher meiſter Ignatz Kowalski ju Briefen und 
Marianna Pruszewicz zu Strasburg. — Arbeiter Bern- 
hard Doering und Maria Rojalie Emilie Patok, beide 
hier. — Inſtmann Johann Zuchowski und Marianna 
Stogowska zu Griewe. — Steinhauer Auguft Hermann 
Kuhn zu Dulzig und Karoline Maria nn zu Buddin. 
— Autfcher Karl Karwacki und Auguſte Reif zu Buch- 
walde. — Schiffsſteuermann Adolf Rudolf Klawe hier 
und Katharina Balzer ju Sullnowko. — Arbeiter 


A 
Verjüngung und Ver⸗ 
längerung des Lebens 


werden erreicht durch Tragen 
des berühmten n 
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Bcke Kuhgasse. 


chenberg 18a. 
ſchwachen 


immer das „Bolta-Kreuz“ zu 
tragen; es ſtärkt die Nerven, 
erneuert das Blut und iſt in der 

Melt anerkannt, ein un⸗ 
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euralgie, 

e, Schlafloſigkeit, 
ühe, Hyupochon⸗ 


kalte Hände u. 


mung, Krämpfe, Bettnäſſen, 
autkrankheit, Hämorrhoiden, 
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und Oyrenſauſen, 
Kopf- und Zahnſchmerzen u. . w. 
Preis per Stück nur Mk. 1,20. 


Te an aa 


in Budapest (Ungarn). 


Export-Dampfmühle ersten Ranges. 


Jahres- Production 2 000 000 Centner. 


für Bäckereien und für Haushaltungen. 


Für Haushaltungen Specialität: 
Säckchen & 10 kg und à 5 kg in Original-Packung und mit 
Original-Plomben garantirt echt! 


Gebr. Dentler, HI. Geistgasse 47, 


A. Fast, Langenmarkt 93/54. 

A. Fast, Langgasse 4. . 

Hugo Engelhardt, Röpergasse 10, 
Ecke Hundogasse 

Hugo Engelhardt, ale) Kanin- 


MNenſchen Aloys Kirchner, Brodbänkeng. 42. 


kann man nicht genus ſurathen, Carl Köhn, Vorstädt. Graben 46. 

* ter 2 Max Lindenblatt, Hi, Geiste. 152. 

Wilh. Machwitz, Langfuhr 66. 

Wilh. Machwitz, Danzig, Hl. Geist- 
gasse 4 und 3. Damm 7. 

5 Paul Mach witz, 3. Damm 7. 


General - Vertreter für Ost- und Westpreussen: 
Felix Kawalki, Danzig, Langenmarkt 32. 


Vertreter gesucht 
Taube und Bprenfau fen,] tar den Verkauf an Bücker, Mehlhändler and Colonlalwaaren- 


2 Yofeph Bialetzhi zu Gut Bielitz und Julianna Soboczynska 
zu Birkenau — 


Knecht Hermann Guſtav Gehrke und 
auline Wilhelmine Auguſte Rajchke, geb. Hildebrandt, 
zu Beckenfelde. 

Keirathen: Eiſenbahnſtations-Diätar Ceo Schönecker 
und Clara Zutfhig, — Rangir-Dorarbeiter Heinrich 
Aleinigki und Martha Lipke. — Sämmtlich hier. 

Zodesfälle: S. d. Arbeiters Arnold Hoffmann, 2 J. 
6 M. — Frau Marie Lange, geb. Borkowski, faſt 
65 J. — Wittwe Anna Chriſtine Bartſch, geb. Winkel- 
tau, 77 3. — Arbeiter Johann Albert Ludwig, faſt 
56 J. — Frau Julianne Franziska Roſalie Fritze, geb. 
Wodetzki, 47 J. — T. d. Bierverlegers Michael Macholla, 
1 St. 30 Min. — S. d. Arbeiters Ferdinand Hering, 
6 W. — Frau Louije Quiring, geb. Schröder, 45 J. 
— T. d. Schmiedegeſellen Johann Patelezyk, 1 J. 5 M. 
— dienſtmädchen Henriette Schulz, 28 J. — T. d. Bier 
fahrers Fran; Trioska, 1 J. 9g M. — S. d. Stein- 
ſetzers Albert Eduard Martſch. 5 T. — S. d. Steuer 
manns bei der königl. Hafenbau-Inſpection Franz 
Karſchnik, 5 Min. 


Danziger Börſe vom 24. Januar. 


Weizen in feſter Tendenz und Preife ſeit voriger 
Woche 1—2 M höher. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt ſehr krank 697 und 703 Gr. 167 M, hellbunt 
etwas krank 735 Gr. 176 M, 745 Gr. 180 M, glafig 
beſetzt 734 Gr. 180 M, hochbunt etwas krank 745 Gr. 
182 Al, hochbunt glaſig 750 Gr. 189 M. weiß etwas 
krank 750 Gr. 184 M, weiß 756 Gr. 188 M, fein weiß 
769 und 772 Gr. 192 M, roth 753 Gr. 185 M, 766 Gr. 
188 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 705 Gr. 
130 M. 732 Gr. 131 M. 744 Gr. 132 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche 
große 621 Gr. 133 Al. 662 Gr. 138 M, 659 Gr. 140 
M, fein 659 Gr. 153 Al, ruſſ. zum Tranſit große 609 
Gr. 51 M per To. — Hafer inländ. 129 M per To. 
bez. — Erbſen polniſche zum Tranſit Koch: 140 M 


K. K. privil. 


O Gegründet 1866 O 


19 
ohengrin „ . 
Elſa von Brabant 
Gottfried, ihr Bruder 
1 von Zelramund . 
e 0 


Friedri 
Ortrud. 


Zu haben bei: 
Otto Pegel, Weidengasse 34 . 
J. Schumann Ww., Krämergasse 9. 
A. Winkelhansen, Kassubischer 
Markt 10. 
0 in Langfuhr 
Oscar Fröhlich, am Markt. 
Geschwister Strate, Hauptstrasse. 
in Neufahrwasser 
S. Tomaschewski, Olivaer Str. 82 
in Zoppot 
A. Fast, am Markt, 
Oscar Fröhlich, Seostrasse 13. 
Georg Lütke, Südstrasse. 
J. Neumann, am Markt. 


Geschäfte an allen Plätzen. (517 


Heu! Dophtl⸗ Boltz tenz! 


beſteht aus 3 Elementen, daher 
dreifach! raſche Wirkung. 
er Stück nur Mk. 3 


g. be. 
(490 


reise mi 


in Danzig: 


A. Lehmann, 
Fabrik für hirurg. Inftrumente 
und Bandagen, 
Jopengasse No. 31. 
ianinos, neu 20 MU an 


Franco=4wöch.Probesend. 
Fa. SternBerlin.Neanderstr. 19, 


und 


ſelbſt 
(1021 


FFF 


| Noch England 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich in beiden Richtungen. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. 

K den neuen Nachtdampfern nur 2¾ Stunden. 
Durchgehende Wagen. 
lissingen. 
Wochentagen) von und nach Queenboro, nach und 
von Liverpool, Manchester, Birmingham und 
Glasgow via Herne Hill und Willesden Junction, 

ohne London zu berühren. 


der Dampfschiff,-Ges. Zeeland. 


Wirkliche See- 


Speisewagen zwischen Wesel 
Directe Zugverbindung (nur an 


Die Direction 76 


Haw a. verwerten 
ng 


Luisen-Strasse 26. 
Sichern auf Grund ihrer 
reichen 
Erfahrung (25 000 
Patentangeleyenheiten 
ste bearbeitet) fachmännisch. 
gediegene Vertretung zu. 
Eigene Bureaux Hamb: 
Köln a, ch., Frankfurt a. 


Außer Abongement, 


Benefiz für Charlotte Cronegg. 


der Vogler, beutiher König 


Der Heerrufer des Königs 


Edelknaben 


Zum 


Danziger Viehmarkts⸗Banl. 


3. ordentliche Generalverſammlung 


Reltung von Trunlſacgt! 


verſ. Anweiſung nach 22Jähri-Jauch D 
ger approbirter Methode zur 
fofortigen radikalen Befeiti- 
gung, mit auch ohne Vor- 
wiſſen zu volljiehen, gheine 
Berufsſtörung. eu 
ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. Man adr.: „Privat- 
Anſtalt Billa Chriſtina bei 
Säckingen Baden. 


per Tonne geh. Pan ruf, zum Tranſit Sommer 
fark beſetzt 155 M per Tonne bez. — Leinkuchen 
ruſſ. 610 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Kleeſaaten 
weiß 30 M, roth alt 15 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 3,95, 4 M, extra grobe 4,10, 
4. 12½ M, feine 3,85, 3,90 M per 50 Kilogr. geh. 
— Noggenkleie 4,05, 4,15 M per 50 Kilogr. bey. — 
Spiritus unverändert, Contingentirter loco 57,50 AA 
bez., nicht cantingentirter loco 38,00 M bey. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22, Januar, Wind: RM. 
Angekommen: A. W. Kafemann (SD.), Bierom, 
Kopenhagen, leer. — Martha (Sd), Arends, Methil, 
Kohlen. — Jenny (S.), Köſter, London, Coaks und 


Güter. 
23. Januar. Wind: NW. 
Geſegelt: Mietzing (SD.), Papift, Rotterdam, Hol 
und Güter. — Archimedes (S.), Marckwardt, Stettin, 
Güter. — D. Siedler (SD.), Peters, Antwerpen, Ge - 


treide und Güter. 
Majorca (SD.), Wilſon, Methil, 


Angekommen: 
Kohlen. 
24, Januar, Wind: NW. 
Angekommen: Auguft (S.,) Delfs, Hamburg, 
Güter. — Frederiksborg (SD.), Kühl, Binth, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couverk 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Dienſtag, den 25. Januar: 


D. D. A. 


Zum letzten Male in dieſer Saiſon. 


Lohengrin. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
Regie: Joſef Miller. 


Dirigent: Reinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 

ans Rogorſch. 
gart Seepulba. 


Charlotte Exroneas. 
Marie Bendel. 


ne Gemahlin 
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1 Gäbler. 


Elsbeth Berger, 


Paula Versky. 


Ort: Antwerpen, erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts. 
Kaſſeneroffnung 6½ Uhr, 
Mittwoch, € 
Zeder Erwachſene hat das Recht ein Kind fre 
Jum leiten Male. en. 

Abends 7½ Uhr. Abonnements-Dorſtellung. D. D. B. 14. Novität. 
2. Male. Eine tolle Nacht. 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Nachmittags 3½ Uhr, Bei 2 4 5 —— 
einzuführen. 


Rothhäppd 


findet 


am 7. Februar 1898, Nachmittags 4'/ Uhr, 


im Kaiserhof ftatt, 
Tagesordnung: 


en e des Jahresberichts, der Bilan u. ber Jahresrechnung. 
2) Aenberung ber 6,9 
3) Aenberung bes N 
4) Mittheilungen: Öratifikation für den Auffichtsrath. 
Die Bilons, die Jahresrechnung, die Vorſchläge des Doritanbes 
unb des Aufſichtsrathes auf Aenderung der genannten Beſtimmungen 
liegen in unſerem Geſchäftslokol zur Einſicht der Herren Actionäre aus, 


echargtrung der nn 18g Wbt. 
N und 15 des Haupt- ts, 
da und 4b bes Derliherunas-@iuials, 


Der Vorſtand. 


C. A. Illmann. (10 


Geid- Darlehen 
erhalten Berionen jeden Standes, 
860 f 93 u. zw: von 7 bis 

. zu 6%, von 500— 
zu 5, über 1000 fl. zu ax Nach. 
zahlung in Mähr. Raten von 
8—10% des Kapitals. Intabu⸗ 
lationen zu 3½— 4 bis 32jähr. 

mortiſation. Ebenſo discrete 
ermittelungen durch die Buda- 
eſter gemeine Agentur, 
udapeſt. Kecskemetergaſſe 4. 
Retourmarke erbeten. (1068 


enbeit eee... 
Feuerbeſtattung. 


Männer Danıiges und Um- 


Briefen 


f r betheiligen wollen’ 
mögen ihre Adr. an die Exped. 
dief. 3g. unt. B. 503 einreichen 


Daſelbſt auch Preis und Be. 
dingungen zu erfahren. 
Beh. d. Raturheilk. Bent, f. 
2c.Fr. Meilicke, sage-femmeBer- 
8 lin, Friedrichſtr. 6. Ausm. briefl. 


5 ( 
von demſelben zu beziehen. Koch R D 


Lauenburg in Pommern, den 16. Januar 1898. 


Der Vorſtand der Schützengilde. 


Höhere, faatlich genehmigte Privat⸗Kuaben⸗ 
| idule i Nene | Wet. Geit 20 Jahren litt ich an dieſer 


Dor bereitung für die mittleren Klaſſen eines Bnm- g 
Kranaheit fo, daß ich . 
nafiums bis Unterſecunda. Kleine Klaſſen, daher Berüc- lang das Belt nicht ber aer 
ſichngung der Individualität der einzelnen Schüler. Konnte, ch bin zent en em 


Uebel (durch ein auſtraliſches 
Gute Penſionen werden nachgewieſen. 


Breslau, Prag, Budapoat, 
Referenzen grosser Häuser 
— Gegr 1882 — 
on. 400 Angestellte. 
Vorwerthungsvertrüge ta. 
1½ Millionen Mark 
Auskunft — Prospocto gradis 


Bömbfen, Bo Well, Preßh efe, 


n 2 elft. Qual., tägl. fr., . Jabrikpr. 
AT ENTE Hauptniederlage Breitgaſſe 109, 
und 2 8 


Rheumatismus und 
Asthma. 


C. v. Oſſowshi, 
Ingenieur, 
Berlin W. 9, 

Dotsdamerſtraße 3. 


Hypotheken- 
Capitalien 


höchſter Beleihungsgrenze, 


Baugelder 


offerirt 


Nach Bestimmung Seiner Exellenz des Herrn Minist 
des Innern findet die letzte Ziehung der weh 


Schlesischen Lotterie 


‚am 7., 8. und 9. Februar 1898 


in Görlitz, statt. 
Grösster Gewinn im günstigsten Fall 


Eine Viertel Million. 


Original-Loose zu Planpreisen, ganze A 11 Mk., 
halbe à 5,50 Mk. — Porto und Liste 30 Pfg. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, 


„ ® 7 
Mittel Eucalyptus) befreit und | 
iende meinen leidenden Mit 
menſchen auf Verlangen gerne 
umſonſt und poſtfrei Broihinr 


(899 


vom I. April ab zu ver- 
kaufen. (128 


Das Dominium Chosnitz, 


PoststationSullencezyni.Westpr, 
100 Kutſchwagen, herrſch. gebe 
Landauer, Kaleſchen, Coupèes, 


(576 “ g 
2 Bhätons, Kutſchir-„Jagd. u. Po 
bei prompter Regultrung Neuß ſche . 


“ Wag., alle N 
ft i i 
Paul Bertling, z sa." '& 
Danzi Eine ruhige, Att. Dame u 


50 Brodbänhensafle 50. Mohnung 


Ebel, Vorſteher. 
3 Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 
bas einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 


über meine Heilung. 
Klingenthal i. Sad. 


mut 71288 


— ALTE. 
WE Die weltbekannte ug 


Bettfedern-Fabrik 


HuſtabLuſtig, 1 erlinß. Prinzen⸗ 
finde 46, verſendet gegen Nachnahme 
garant neue Bettichern d. Pfd 55 Pf., 
cineſiſcht Halbdan en d. Pfd. M. 1.25 
befiere Halbbaunen d Pfd M. 1,76, 
vorzüglſche Daune d. Bid M 2,86 

— Bon dieſen Daunen genügen 


Vorsicht! Um vor werthlosen Nach- 

9 ahmungen zu schützen, versehen wir jetzt 
jeden einzelnen unserer H-Stollen mit 
nebenstehender Schutzmarke, Man achte 
hierauf beim Einkaufl — ta 


Berlin W,, 
"Inter den Linden 3. 


Preislistonu, Cognis gratis u. franco. 


3 ze Leonhardt & Co. 


5.6184 Pfund zum großem Oberbett. Adresse für telegraphische Einzahlun Japi I St 

5 N . 8 b eleg gen: potheken Uapitallen von leerer Stube nebſt Zubehde 
f Berlin N. W., Schiffbauerdamm 3, Aale. Ala eee „Heintze Berlin-Linden‘. | g .— — im anſtändigen Hauſe. Offerten 
— —— — . Geiſtgaſſe 24, 2 Treppen. 


unter B. 60 an die Exped. d. 5 l. 


R 


Zr 5 Sr 


